Bbonnements für Lodz: 


Jährlich 8 Nbl., balbf. 4 Nöl., viertelf. 2 Nöl., 
monatlich 67 _Rop. vrcmanerando. 


Far Auswärtige: 
Wierieljäärlih 2 NEL. 40 Kop. prünumerando. 


» Dienitag, den 14. (26.) November 1895. 


dzer Tageb 


9 d 
für Nellamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


men 
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Theater 


‚Chateau de Fleurs. 


Heute drittes Debut von M-me I. de Nevelly, 
Chanteuse-Exentrig"e Frangais a Transformation, de Hypodrome de Paris. 
Heute drittes Debut von Frl. Irene Bazelly, 
Chanteuſe International, vom Etabliſſement Ronacher in Wien. 
Heute drittes Debut von Fil. Pipi Letzen, 
Coſtüm⸗Soubrette vom Etabliſſement Ronacher in Wien. 
ſowie Auftreten ſämmtlicher engagirten 
Mitglieder; 


Achtungsvoll 


I. Schönfeld, Director. 
— — . CFF — 1 


Handbuch für Handel und Juduſtrie 
A. W. Kröger. 


Herausgegeben unter Mitwirkung der Miniſterien der Finanzen, des Ackerbaues und der Reichsdomänen, ſowie 
anderer höchſter Centralſtellen. 


B.rireter für das Königreich Polen und zweſt Rußtant: Mier zynski & Pohl Lods, 


von mir im vorigen Jahre vorgenommenen 


dem Druck übergeben werden. 
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T. Baron Dangel Wirj bau. 
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir, Ihnen die höfl. Mittheuung zu machen, daß die Arbeit an dem 


„Ruſſiſch⸗Juternationalen Verkehrs⸗u. Adreßbuch“ 


jetzt ſoweit gediehen ift, daß die ruſſiſche Ausgabe des genannten Werkes Ende dieſes Jahres zur Herausgabe 
gelangt und wird dieſe Arbeit mit dem Königreich Polen und Finnland vollendet, welche ſchon in nächſter Zeit 


Das Werk wir inhaltlich, kurz angedeutet, Folgendes bieten: 


in Theil I: 3. Das Adreſſenmaterial von Peters durg (Stadt), 


b. „ 


8. y 1 

5 II: Das Adreſſenmaterial der 
„ r: „ n 
„ „ IV: „, 
Regiſter etc. 


= 
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„ Moskau (Stadt), 
„ Niſhuy⸗Nöowgorod (Stadt); 
einzelnen Gouvernements (m a phabetiſcher Rel henfolge): 


d.s Weichſelgebiets (a) und Finlands (bj; 
1 des Auslandes, mit den betr. Einteitungen, Erläuterungen, 


V: Eine Abhandlung über die Handels-, See, Zoll⸗Geſetze und Uſancen etc. 
VI, Einen Hotel-, Reſtaurant⸗, 
„ „VII: Einen Etiquetten⸗, Jabrit⸗, Schutz und ſonſtigen Marken⸗Anzeig er, und 


Käders und Vergnügungs⸗Anzeiger: 


„ „VIII: Den Naattag, die während des Druckes vorgenommenen Zurechſtellungen und 


; Ergänznagen. 
E 1 Was die 
Nohl. Nowgorod erſcheinen. 


g Riga, October 1895. 
\ M 


Auf beide Ausgaben nehme ich noch Subseripiionen entgegen. 


deuiſch⸗franzonſch⸗engliſche Ausgabe betrifft, jo fol felbige zur Allrufſiſchen Ausſtellung in 


Hochachtungevol 
A. W. Kröger. 
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Dr. med. 
h Joseph Maybauım., 
„bat ſich nach mehrjährigen Studien im Auslande 
gls Specialarzt für Magen: und Darm’ 
Franke in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 69 (neben 
Potel Victoria) niedergelaſſen. 
Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. 
ind von 4—5 Uhr Nachmittags. 


N 
r. med. Goldfarb, 


Epeclalarzt für Haut⸗, Gejchlechtd: und 
Peneriſche Kraukheiten, iſt von feiner 
Aviſſenſchaſtlichen Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
Mhekehrt. 

Sprechſtunden: 9—11, 4—7, Cegel 
"ifhiana«Straße 31. 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


arsovie. Bielahska Nr. 3. 


' 
U 
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„ 


‚ Ananas $wieke 


N Cükiernia 
„ Roszkowskiego. 


gland. 


St. Petersburg. 


— Das neue Kanonenboot „Chrabiy“, das 
jüngſt in Allerhöchſter Gegenwart vom Stapel ger 
gangen, ift, wie der „pan. BBernugz“ berichtet, 
des gleichen Typus wie das Kanbnenboot „Gioſ⸗ 
jaſchiſchi“, das 1. J. 1890 in derſelben Admira⸗ 
lität erbaut worden. Das Deplacement des 
„Chrabiy' beträgt 1492 Tons bei 229 Fuß 
Lange, 41 Fuß 7 Zoll Breite und 11 Fuß 2000 
gang am Achter. Die Maſchinen müſſen bei 20 
indic. Pferdeſtärken eine Schnelligkeit von 15 
Knoten entwickeln und wird jomit der „Cyrabry“ 
das ſchnellfte von den 14 Kanonenbooten der 
ruſſiſchen Flotte ſein. Die Atmirung des neuen 
Schiffes veſteht aus einem 9zöll. und einem 6 
zöll. Geſchütz und 8 Schnellfeuerkanonen. 

Das Kadeiten⸗Schulſchiff „Werny“, das gleich⸗ 
falls heute vom Helling der Baltiſchen Werft zu 
Waſſer ging und in dem äußerſt kurzen Zeitraum 
von nur über fünf Monaten erbaut worden ıft, 
erhält eine vollſtändige Segel⸗Takelage und nur 
eine Hilfsdampfmaſchine von 400 indie. Pferde⸗ 
kräften. Das Deplacement beträgt 1282 Tons 
bei 203 Fuß Länge, 34 Fuß Breite und 14½ 
Fuß Achter⸗Liefgang. 

Außer dem Stapellauf der gen. beiden 
Schiffe fand auch die Kiellegung zweier mäch⸗ 
tigen Schlachiſchiffe, des „Pereſſwiet“ — auf 
der Baltiſchen Werft und des „Offljabja“ — in 
der Neuen Admiralität ſtatt. Beide Giganten ge⸗ 
hören zur Klaſſe der Geſchwader⸗Panzerſchiffe und 
erhalten ein Deplacement von je 12,674 Tons 
bei einer Länge von 434 Fuß 6 Zoll und einem 
mittlerem Tiefgang von 26 Fuß. Die Artillerie 
jedes der Koloſſe wird aus 31 Geſchützen diverſen 
Kalibers beſtehen. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn.) Straße Nr. 13, 


Aannſürtyte werden nicht yurkgensät. 
Rnedaetions⸗Syrechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 
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— Photographiſche Anſtalt 
L. ZONER, 
Diielnafir. Nr 13. 
Aninahmen ohne Rückſicht auf die Witterung 


gegenwärtig 
nur von 9 Ahr Vor- bis 3 Ahr Nachmittags. 


Portraits und Gruppen in beliebigem Format. — Specialität: Reproductionen von 
alten Bildern, bis über Lebensgröße, in naturgetreuer Ausführung. 
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15. Jahrgang. 


all 


Im Auslande Adernimmt Inſertionsauftrüge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Pambur 8 e ./ P. oder diren 
n 


alen 
In Warſchan: Unger’s Warſchauer Annoncen » Bureau 
ef eee . 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Oo. 
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8 Bestaurant 9 
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o empfiehlt 0 
8 täglich friſche 8 
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8 Au N Ell. 8 
8 J. Petrykowski. 8 
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Sümmtliche 


Photographie 


Bedarfs ⸗Artikel 


vorräthig 
Ziegelſtraße 6, Haus Micherski. 


Die in Angriff genommenen Panzerſchiffe 
gehören dem offiziellen Blatt zufolge zu den aller⸗ 
größten, nicht nur in Rupland, ſondern auch 
unter den ausländiſchen Marinen. Das größte ruſ⸗ 
fiſche Panzerſchiff „Tri Swjatitelja“ im Schwar⸗ 
zen Meere iſt um 200 Tons kleiner, als der 
„Pereſſwjet“ und der „Oſſljabja“ und nur Eng⸗ 
land und Italien beſitzen Panzerſchiffe von grö⸗ 
ßeren Dimenſionen, während andere Staaten 
Panzerſchiffe von ſolcher Größe nicht bauen. Die 
engliſche Marine zählt 17 Panzerſchiffe mit einem 
Deplacement von 14,150 bis 14,900 Tons, die 
italteniſche — 5, deren Deplacement 13,400 bis 
15,400 Tons beträgt. . 

— Zu dem neuen DOffizier&Gafino in Pe⸗ 
tersburg, das nach dem Vorbilde des Pariſer 
Cercle militaire bei uns errichtet wird, iſt laut 
Bericht der „Pet. Ztg.“ am Donnerſtag, den 9: 
November, der Grundſtein gelegt worden. Das 
grandioſe Gebäude wird an der Ecke der Kirotſch⸗ 
naja und des Liteiny⸗Proſpekts errichtet. Der 
Bau fteht unter der operjten Aufſicht einer ſpe⸗ 
ziellen Kommiſſion, an deren Spitze ſich S. K. 
9. der Großfürft Wladimir Alexandrowitſch be» 
findet. In dem Gebäude werden ſich die Geſell⸗ 
ſchaftsraume des Offiziers⸗Cafinos, ein Hotel jur 
angereiſte Offiziere und die Niederlagen und 
Verkaufstaume des Konſum⸗Vereins der Offiziere 
befinden. In dem Cafino ſollen Votleſungen und 
Diskuffionen über militäriſche Fragen, militä⸗ 
riſche Spiele, praktiſche militäriſche Beſchäftigun⸗ 
gen der Offiziere ꝛc. veranſtaltet werden. Das 
Haus wiro nach dem Allerhöchſt beftätigten Pros 
jekt des Ingenieur⸗Oberſten Gauger gebaut. Die 
Facade (38 Faden an der Kirotſchnaja und 29 
Faden am Eiteiny⸗Proſpekt) wird im iuffſiſchen, 
moskowiſchen Stil dekorirt; an der Ecke wird 
ſich ein mit dem Doppel⸗Adler gekrönter Thurm 
befinden. Das Caſino wird einen großen, durch 
drei Stockwerke gehenden Saal, eine Reihe von 
Gaſtzimmern, einen Speiſeſaal, ein großes Audi⸗ 


Mein nc ueröffnetes 
pelzwaaren⸗Geſchäft 
v rbunden mit 


Kürſchuerei 


empfehle dem geehrten Publikum bei Bedarf einer 
gefälligen Beachtung ; 
Hochachtend 
G. STECKER, 
Kürſchner⸗Meiſter 
Zawadzkaſtraße 8 Scheiblers Neubau. 
— —p — 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petritauer-@trafie Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren fchadbafter Zähne 
mit Gold. 


Neue 
Wwaizenpumpen 


Patent „sLEIN» 
für Dampf-, Transmissions oder Eleetromotor-Betrieb 
empfiehlt 


M. Zbijen ski, Lodz, 


Dzi:Ina 28, Telephon 550. 
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torium, ein Billart⸗Zimmer, einen Bibliothek⸗ 
raum und andere Zimmer enthalten. Das Hotel 
wird aus 85 Einzelzimmern mit Wannen, Gar⸗ 
deroben und anderen Bequemlichkeiten und Ein⸗ 
richtungen beſtehen. In dem ſechsſtöckigen Hof⸗ 
gebäude werden die Werkſtätten des Konſum⸗ 
Vereins, die Wohnungen der Angeſtellten ꝛc. 
placirt. Gegenwärtig iſt das Fundament zu dem 
Bau bereits vollendet. 

— Am Medizinal⸗Konſeil des Miniſteriums 
des Innern hat am 8/ November eine Spezial⸗ 
kommiſſion ihre Thätigkeit eröffnet, die ſich damit 
beſchäftigt, die Form eines allgemeinen Abzeichens 
für ſämmtliche Aerzte des Reiches feſtzuſtellen. 
Präfivent dieſer Kommiſſion iſt Profeſſor Skli⸗ 
faſſowſti, ihm zur Seite ſtehen Prof. Taranezki 
und Herr Schiolowſki. Wie verlautet, beabfichtigt 
man das gegenwärtige Doktor⸗Abzeichen für die 
Aerzte obligatoriſch zu machen, während die Dok⸗ 
toten aller Fakultäten ein gemeinſchaftliches neues 
Abzeichen erhalten ſollen. 

— In pie Zei hatte ſich das Gerücht 
verbreitet, daß Olga Palem, welche bekanntlich 
der Ermordung des Studenten Downar ange⸗ 
klagt iſt, von den Experten für unzurechnungs⸗ 
fähig befunden worden ſei. Dem gegenüber iſt die 
„Her. Tas.“ in der Lage, zu erklären, daß der 
Peoceß binnen Kurzem von Neuem im St. Pe⸗ 
tersburger Bezirksgericht zur Verhandlung ge⸗ 
langt, da Dr. Tſcheiſchott, welcher mit der Beob⸗ 
achtung der Angeklagten betraut war, deren Zu⸗ 
rechnungs fähigkeit conſtatirt hat. 

— Am letzten Freitag brach in einem auf 
dem Hofe der Baumwollſpinnerei und Weberei⸗ 
Manufactur am Quai des Obwodnyj⸗Canals Nr. 
136 belegenen Schuppen Feuer aus, welches hef⸗ 
tig um ſich griff, da es in der dort lagernden 
Rohbaumwolle, verſchiedenen Geſpinnſte, ſo⸗ 
wie alten und Reſerv.⸗Webſtühlen bie günftigfte 
Nahrung fand. Auf dem Brandplatze erschienen, 
wie der „Pet. Herold“ berichtet, fünf Feuerwehr⸗ 
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commandos mit zwei Dampfſpritzen und nur dem 
kräftigen Eingreifen derſelben unter directer Lei⸗ 
fung des Brandmajors General Paskin und Dank 
dem günſtigen Umſtande, daß der nahegelegene 
Canal Waſſer in Fülle bot, gelang es, das Feuer 
zu localifiren. Der Schuppen mit ſämmtlichen 
unter ihm lagernden Vorräthen wurde jedoch ein 
Raub der Flammen. Die Fabrik iſt auf 250,000 
Rbl. angemeldet. Leider find während der Löſch⸗ 
arbeiten zwei Feuerwehrleute durch einen umfal⸗ 
lenden Pfoſten verwundet: Iwan Skrizkij leicht 
am Kopfe, der bei ſeinem Commando verblieb 
und Nikifor Grigorjew an der Hüfte, welcher in 
das Krankenempfangszimmer der örtlichen Polis 
zeiverwaltung abgefertigt werden mußte. 

unter dem Vorſitze des Gehilfen des 
Miniſters der Landwirthſchaft A. Naryſchkin hat 
fi dieſer Tage eine aus Mitgliedern des land» 
wirthſchaftlichen Konſeils zuſammengeſetzte Kom⸗ 
miſſton zur Reviſion des Waldſchutz⸗Geſetzes kon⸗ 
ſtituirt. Ueber die wünſchenswerthen Abänderun⸗ 
gen und Erweiterungen der einſchlägigen Geſetz⸗ 
beſtimmungen ift eine Vorlage ausgearbeitet wor⸗ 
den, die das Forſt⸗Departement bereits durchgeſehen 
und dem landwirthſchaftlichen Konſeil zur Begut⸗ 
achtung unterbreitet hat. 

Tiflis. Ueber die Verwüſtungen, welche das 
Hochwaſſer auf der Transkaukaſiſchen Eiſenbahn 
angerichtet hat, meldet man nachſtehende neue 
Details: Der Fluß Kwirila war fürchterlich aus 
den Ufern getreten und hatte die Umgebung auf 
etliche Werſt überſchwemmt. Das Hochwaſſer be⸗ 
ſchädigte die über dieſen Fluß führende, 95 Sſa⸗ 
ſhen lange Adſhametiſche Eiſenbahnbrücke derart, 
daß fie ſchließlich einſtürzen mußte. Ein auf der 
Strecke befindlicher Inſtanz⸗Ingenieur ward von 
der Hochfluth überraſcht und gerieth in Lebens⸗ 
gefahr, aus welcher er durch ein Boot gerettet 
wurde. In Adſhameti waren der Stationschef, 
ſeine Beamten und ca. zwanzig Reiſende vom 
Waſſer eingeſchloſſen. Eine zweite, 106 Faden 
lange Brücke, die ſogenannte Swirſche, ſtürzte 
ebenfalls, nachdem das Waſſer zehn ihrer Stützen 
fortgeriſſen hatte. —Dem „Tmepsom. BBernunb“ 
berichtet ein Augenzeuge, es habe beim Einſturze 
einer Kwirfla ⸗ Eiſenbahnbrücke folgende Kata⸗ 
ſtrophe ſtattgefunden: Gegen 120 Paſſagiere 
waren im Begriff, zu Fuß die beſchädigte Brücke 
zu paſſiren, als dieſelbe zuſammenbrach und die 
Menſchen in die Fluthen der Kwirila ſtürzten; 
hierbei ſollen 16 Perſonen ertrunken ſein, da es 
unmöglich geweſen, irgend welche Hilfe zu leiſten. 
Es ſei übrigens noch eine dritte Brücke, die über 
die Kraſſnaja Rjetſchka, eingeſtürzt. 


Konftantinopel. 


Privatbriefe zuverläffiger Perſonen, welche in 
der türkiſchen Hauptſtadt wohnen, berichten von 
einer fortlaufenden Reihe von Schreckensſcenen, 
andere nicht minder glaubwürdige erklären die 
Darſtellungen auswärtiger Blätter als arge Ueber⸗ 
treibungen und verſichern, daß die Phyfiognomie 
von Konſtantinopel ſich wenig verändert habe, 
und daß das Wenige mehr auf die Finanzkriſe, 
als auf das unter Armeniern angerichtete Blut⸗ 
bad zurückzuführen ſei. Die entgegengeſetzten Ur⸗ 
theile erklären ſich durch die Lage der Stadttheile 


Gänſeblümchen. 
Blüette 
von 
Oscar Meries, 


Durch blu mengeſchmückte, tiefgrüne Wieſen 
ſchlängelt ſich der filberhelle Bach zum ſchilfum⸗ 
kränzten Teich; darübethin ziehen azurblaue, 
flockige Wölkchen, und auf alle dem ſchweben 
die ruhigen Lichtwellen der Morgenſonne 

der Duft eines herrlichen Maien⸗ 
tages. 


Da drüben, hinten am Teich, klappert die 
kleine Mühle des Gutshofes, und auf dem an der 
üppig wuchernden Bachwieſe liegenden Kleeacker 
ſpringen junge Lämmchen ausgelaſſen zwlſchen den 
ernſten Müttern einher. Am Rande der Wieſe 
wehrt eine reizende kleine Naturfee die muth⸗ 
willigen Schäfchen von dem verlockenden Blumen⸗ 
teppich zurück. Ein grober, breiter Strohhut bes 
ſchattet die runden Wangen, die blauen Augen 
und die wirren blonden Haare; aus einem oben 


wie unten zu kurzen Röckchen ſchauen wohlge⸗ 


bildete, gebräunte Glieder und laſſen ſich ſorglos 
von den warmen Sonnenſtrahlen küſſen. Die 
kleine Fee iſt die augenblickliche Herrin der weiten, 
ſonnendurchflutheten, grünen Fläche und kann ſich 
von allen umhergeſtreuten Gaben ausſuchen, was 
ſie nur davon will. Während die hellen Augen 
ab und zu einen ſtreifenden Blick auf die gut 
erzogene Heerde werfen, pflücken die braunen 
Händchen geſchäftig die kleinen weißgoldenen 
Gänſeblümchen; denn die beſcheidenſten Gaben 
der buntſchillernden Wieſe ſind die Lieblinge der 
hellen Augen; verſteckt im tiefen Graſe leuchten 
ſie ja ſo munter und rein in die Welt wie die 
kleine Fee, welche ihnen ſo gut iſt. 

Gänſeblümchen nennt man deswegen auch 
im ganzen Dorf und auf dem Gut das immer 
freundliche Mädchen, und Alle haben es lieb; 
auch der junge Herr vom Gutshofe, der allgemein 
nur der wilde Kurt heißt. 

Schon mehrfach hat Kurt das Stillleben der 
kleinen Wieſenfee hier am Wieſenrand ſtören 
wollen; aber die unſchuldigen, blonden Augen⸗ 
ſterne haben ihn immer davongejagt, als wären 
ſie eine unüberwindliche Waffe. Und Gänſe⸗ 
blümchen war doch ſo zierlich und ſchwach; es 
hatte auch auf der ganzen, weiten Welt Niemand, 


Lodzer 


und Vorſtädte, in welchen die Correſpondenten 
wohnen, durch die harte Verfolgung der Perſo⸗ 
nen, welche Nachrichten verbreiten, die der Re⸗ 
gierung ungünſtig find. In den Villenvierteln 
auf der europäiſchen Seite des Bosporus, in dem 
modernen Charakter aufweifenden, die Geſandt⸗ 
ſchaftspaläſte bergenden Pera, iu den vielen bis 
Bujukdere ſich hinziehenden ſchönen Ortſchaften 
hört man keine Schlachtrufe, in Galata, dem 
Sitze des Großhandels, find zwar viel Armenier, 
aber erſt, wenn man hinunter an den Hafen 
geht, treten die Gegenſätze hervor, oben am Hügel 
kümmert man ſich mehr um Preiſe und Courſe. 
An der inneren Hafenbucht beginnt mit der über⸗ 
wiegend türkiſchen Vorſtadt Ejud das eigentliche 
Stambul, und dort, wo Begräbnißplätze von 
Sultanen und Heiligen ſich an die Moſcheen 
ſchließen, iſt oft der Schauplatz des Fanatismus. 
Uebrigens iſt das ganze Beamtenthum und das 
Militair von ihm durchdrungen; Schutz haben 
bedrohte Chriſten nicht leicht zu erwarten. 

Den 300,000 türkiſchen Einwohnern ſtehen 
250,000 Armenier und etwa 180,000 Griechen 
gegenüber; der Reſt der an 900,000 Seelen 
betragenden Bevölkerung zerſplittert ſich. Schon 
dieſes Zahlenverhältniß ſpricht dafür, daß in 
Konſtantinopel nicht der Brennpunkt mohameda⸗ 
niſcher Feindſeligkeiten liegt; die Hauptſtadt hat 
ſich dem Einfluſſe des großen Verkehrs ſeit dem 
Bau der dem Welthandel dienenden Eiſenbahnen 
nicht entziehen können, aber in den Provinzen 
ſieht es ſchlimm aus, und von dort wird gele⸗ 
gentlich ein Feuerbrand nach Konſtantinopel ge» 
worfen. Die an den Meeresarmen überaus male⸗ 
riſch in Terraſſenſorm mit vielen Kuppeln und 
ſchlanken Thürmen, Gärten und Cypreſſengruppen 
ſich aufbauende Stadt iſt auch im Innern in den 
letzten Jahrzehnten ſauberer und luftiger gewor⸗ 
den; viele Gaſſen find erweitert, elende Hütten 
find maſſiven Häuſern gewichen. 

Die Natur der Türken iſt im Allgemeinen 
gutmüthig und duldſam; das Temperament 
phlegmatiſch. Sie fühlen ſich gegenwärtig in der 
Abwehr begriffen, auch wenn ſie angreifen, und 
dieſe Empfindung iſt wohlbegründet, denn der 
Islam iſt von ehemaligem Glanze und Ruhme 
tief geſunken, und daß die Chriſten in der Tür⸗ 
kei, indem ſie Reformen fordern, die gänzliche 
Abſchüttelung des unwürdigen Regiments als 
Ziel im Auge haben, iſt nicht in Abrede zu 
ſtellen. Sie begehen Ausſchreitungen im Kampfe 
für ihre politiſche, nationale und religiöſe Exiſtenz. 

Konſtantinopel hat bedeutenden Handel, aber 
er liegt ſehr überwiegend in nichttürkiſchen Hän⸗ 
den. Die gewerbliche Thätigkeit iſt ſeit dem letz⸗ 
ten Kriege belebter. Einen emſig ſchaffenden, 
ſelbſtbewußlen, wohlhabenden Bürgerſtand, wie 
er in den weſtlichen Hauptſtädten als eigentliche 
Stammwurzel des municipalen Baumes ſich fin⸗ 
det, beſitzt Konſtantinopel nicht, ein Mangel, 
welcher dem autokratiſchen Regiment günſtig, für 
das Gedeihen der Stadt und des Staates hem⸗ 
mend iſt. 


Jages chronik. 


— Anläßlich des heutigen Allerhöchſten 
Geburtstages Ihrer Majeſtät, der Kai⸗ 


als ihr altes Großmütterchen, und Vater und 
Mutter waren ſchon zeitiger von ihr gegangen, 
als es zurückdenken konnte, obgleich es ſelbſt noch 
ſo jung war. Großmütterchen allein hatte es 
aufgezogen, das mußte es; es war immer ein 
ſehr armes Kind genannt, aber doch auch in die 
Dorfſchule geſandt worden, um das lange 
Alphabet und noch vielmehr zu lernen, wie alle 
die glücklichen anderen Kinder, welche Vater und 
Mutter lieb haben konnten. 
blümchen in das Alter gelangt, wo ſich das Kind 
zur Jungfrau entwickelt; es brauchte jetzt nicht 
mehr den böſen Schulmeiſter zu ärgern und 
ſeinetwegen dem armem, lieben Großmütterchen 
die letzten Sparpfennige aus dem mageren Beu⸗ 


telchen zu locken, um ſich dafür theures 
Papier und ſogar Schreibfedern kaufen zu 
müſſen. 


Doch weil es gar ſo zierlich und klein blieb, 
wollten es weder die Bauern noch die Guts⸗ 
herrſchaft bei den ſchweren Haus⸗ und Land» 
arbeiten verwenden. So hütete es einſtweilen die 
Lämmer des Gutshofes weiter, wie es bisher 
gethan, ſo lange die Sonne warm herabſchien, 
und bis der harte Winter kam, wo dann die 
kleinen Händchen fleißig am ſchnurrenden Spinn⸗ 
rad ſchaffen mußten. 

Ob an den langen, warmen Sommertagen 
die Sonne getreulich herablächelte, oder unfreund⸗ 
liche Regenſchauer oft ununterbrochen hernieder⸗ 
perlten, — Gänſeblümchen war dies ganz gleich. 
Seine Garderobe war an ſolchen Wechſel gewohnt 
und nicht zu verderben; gerade wie das kleine 
Herz, welches ſich ſeine Moral aus dem Himmel 
holte, zu welchem die ungeſtört finnenden Augen 
zuweilen ſtundenlang hinaufſchauten. Vater und 
Mutter waren ja auch da oben. 

Wenn die Sonne die Milte ihres Tages- 
laufes erreicht hatte, holte Gänſeblümchen ein 
hartes Stück Brod aus ihrem Menagekörbchen 
und feuchtete es in dem nahen Waldbach tüchtig 
an, während ihm die bunten Blümchen am 
Waſſer freundlich zunickten und guten Appetit 
wünſchten. Wehte dann der Abendwind von den 
nahen Feldern herüber, ſo zog die kleine Hirtin 
munter und wohlgemuth nach Haus und freute 
ſich darauf, Großmütterchen wiederzuſehen. Wie 
es mit ihn werden ſollte, wenn es älter 
und größer würde, darum härmte ſich Gänſe⸗ 
blümchen nicht. 5 


Darüber war Gänſe⸗ 


Tageblatt. 


ſerin⸗MWittwe Maria Feodorowna findet 
Vormittags in allen Gotteöhäufern feierlicher 
Gala⸗Gottesdienſt ſtatt. 

— Perſonalnachrichten. Laut Verfügung 
Sr. Excellenz des Herrn Petrokower Gouverne⸗ 
mentschefs iſt der Secretair des Polizeimeiſters 
der Stadt Lodz, J. Paſynkow der Kanzlei der 
Petrokower Gouvernements⸗Verwaltung zugetheil 
worden. 

An Stelle des verſtorbenen Magiſtratsſecre⸗ 
tairs J. Michalski wurde der Kanzleibeamte des 
Polizeimeiſters W. Jegorow ernannt. 

— Zum Beſten des hieſigen chriſt⸗ 
lichen Wohlthätigkeits⸗Vereins findet am 
Donnerſtag im Thalia⸗Theater eine Vor⸗ 
ſtellung ftatt, bei welcher ſich ſicher die geſammte 
beſſere Geſellſchaft von Lodz einfinden wird. Zur 
Aufführung kommt die Oper „Cavaleria 
rusticana“, ferner das Luſtſpiel „Die 
Burgruine“ (Novität) und ein Act aus 
einer Oper und werden die erſten Kräfte des 
Thalia⸗Theaters mitwirken. 

— In der am 14. (26.) October l. J. ab» 
gehaltenen General⸗Verſammlung der Aktio⸗ 
näre der Aktiengeſellſchaft der Manufakturen von 
Julius Heinzel in Lodz, iſt der Rechenſchaftsbe⸗ 
richt für das Geſchäftsjahr 1894/95 beſtätigt 
und beſchloſſen worden, aus dem Reingewinn von 
335,434 Rbl. 37 Kop., 270,000 Rbl., d. ſ. 900 
Röbl. pro Aktie zur Vertheilung zu bringen. 
32,000 Rbl. find den Mitgliedern der Verwaltung 
als Honorar überwieſen und der Re ſt von 33,434 
Röhl. 37 Kop. dem Gewinn. und Verluſt⸗Conto 
pro 1895/6 zugeſchrieben worden. 

— Im Ambulatorium des Rothen 
Kreuzes wurde während der Monate Septem⸗ 
ber und October 5,805 Perſonen ärztliche Hülfe 
zu Theil, von welchen litten 


an innerlichen Krankheiten 1,490 Perſ. 

„ Kinder — „88 „ 
Augen⸗ 1,030 
Frauen⸗ 768 


„Nerven- 
„Ohren- 

„ Hals- Naſen⸗ 

„ Haut- und ſyphil. 
„ äußerlichen⸗ 

„ Zahn⸗ 

Verbände angelegt bei 
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Am 2,149 Patienten wurde Arzenei aus der 
ausapotheke gratis verabfolgt. 
Thätig waren folgende Herten Aerzte: 
Wildauer, Wolfowicz, Zelenko, Silberſtein, 
Jonſcher, Lewkowicz, Litwin, Lawreniz, Makow, 
| Margulies, Piliwer, Samet, Sachs, Urbach, 
Steinberg, Eliasſohn, Jakubowski, Bomaſch, Gu⸗ 
tentag, Laski, Pinkus, Bernſtein, Kolinski, Likier⸗ 
nik, Markowski, M. Kohn, Kaufmann, Schild⸗ 
kret, Panski, Donchin, Przedborski, Goldfarb, 
Littauer, Lewithan, Perlis, Zenfar, Edelberg und 
Frau Dr. Zlobina. 
N — Grofifeuer, In dem Lagerraume der 
J. Lürken'ſchen Tricotagenfabrik entſtand am 
Sonntag Morgen gegen 9 Uhr dadurch ein Brand, 
daß fi die zwiſchen dem Raume und dem Komp⸗ 
toir belegene Wand, in deſſen Nähe der Ofen 
ſtand, entzündete. Troßdem die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr möglichft ſchnell auf dem Brandorte erſchien, 
wurde doch das geſammte Lager im erſten und 


Eines Tages war auch ein ziemlich hart. Stück trockenen Abendbrodes zu reichen, ſchob er 


näckiger Mittagsregen herabgerieſelt und hatte 
Gänſeblümchen recht naß gemacht, bis endlich ein 
berrlicher Regenbogen am Himmel aufzog und 
die warmen Sonnenſtrahlen aufs Neue und um 
ſo wohlthuender wieder niederſchauten. Solche 
Sonnenſtrahlen nach einem ſtarken Regenfall find 
beſonders angenehm für ſolche, welche von den 
vorhergegangenen Waſſerſtrahlen nicht durchfeuchtet 
worden find. N 

So mochte wohl auch der Junker Kurt 
empfinden, als er am Spätnachmittag durch die 
Felder einher geritten kam, und dann ein Stück 
von der Schafheerde entfernt langſam vom Roß 
ſtieg, um daſſelbe an einem Baum am Wege 
zu koppeln und dann ſelbſt querfeldin zam 
Wieſenrand zu wandern, wo Gänſeblümchen 
die letzten Blümchen au ihrem breiten Hut be⸗ 
feſtigte. 

N ſchaute ihm luſtig in die Augen, flreichelte 
das noch ſehr feuchte, blonde Haar und neigte 
ſich traulich näher zu ihm herab; aber Klein⸗ 
Gänſeblümchen verſtand die Güte des gnädigen 
Junkers augenſcheinlich falſch, ſprang einen Schritt 
zurück und fuchtelte ihm furchtlos mit der auch 
den jungen Lämmern wohlbekannten Weidenruthe 
im Geſicht herum. Junker Kurt nahm dieſen 
kitzlichen Scherz ſehr ernſt auf und verehrte 
Gänſeblümchens ſchmalem Rücken einige kräftige 
Hiebe mit ſeiner Reitpeitſche. Dann wandte er 
ſich erzürnt ab, um wieder zu ſeinem Gaul zu 
ſtolziren und davon zu reiten. 

Das geſchlagene Gänſeblümchen rief weinend 
ihre Heerde zuſammen und zog langſam dem 
Junker nach dem Gutshöfe nach. Warum es 
gegen den jungen Menſchen ſo obſtinat geweſen, 
wußte es eigentlich ſelbſt nicht recht; war es die 
durch das vorhergegangene ſchlechte Wetter erregte 
Mißſtimmung oder ſonſt etwas anderes? Schließ⸗ 
lich grübelte die Kleine nicht weiter da ⸗ 

rüber nach, ſondern ſehnte ſich nur nach ihrem 

Großmütterchen, . 

Gedankenpoll zog es in den Gutshof ein, 
um die großen und kleinen Lämmer wohlbehalten 
abzuliefern, wle das alle Abende geſchah, und 
dafür ein Stück Brod zum Abendeſſen mit heim 

u nehmen. Aber heute erlitt der ſtets gletch⸗ 

förmige Beſchluß feiner Tagesarbeit eine uner⸗ 

wartete Abwechſelung durch die polternde Stimme 
des Wirthſchaftspoigtes. Statt ihm das erhoffte 
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3 Stock theils durch das Feuer, theils durch 
äffe und Rauch faft vollſtändig vernichtet und 
iſt der Schaden ſomit ein ſehr bedeutender. An⸗ 
weſend waren die Züge 1, 2 und 3, jedoch arbei⸗ 
teten nur die leßteren beiden und beſeitigten bins 
nen 1½ Stunden jede Gefahr. 


— Das * des Lodzer 
Männer ⸗Geſang⸗Vereins, welches am Sonns 
abend im Saale des Konzerthauſes ſtattfand, darf 
als ein in jeder Weiſe gelungenes bezeichnet werden. 
Die mit reichem und trefflich geſchultem Stimm⸗ 
material begabte Sängerſchaar trug diesmal aus⸗ 
ſchließlich neue Geſangsnummern vor, auf deren 
Einſtudirung der Dirigent, Herr O. Heyer ſicht⸗ 
lich großen Fleiß verwendet hatte, denn der Vor⸗ 
trag war, ohne Schmeichelei, ein tadelloſer. Von 
beſonders markigem und lebendigem Eindruck war 
ein größeres Werk von Mohr, der Hymnus: 
„Jauchzend erhebt ſich die Schöpfung“ und das 
ſchwediſche Liedchen „Der verſchmähte Freier“ 
wurde äußerſt flott und neckiſch geſungen. Fer⸗ 
ner bewies uns der natürliche und geſchmackvolle 
Vortrag des Oeſten'ſchen Uniſono⸗Chors „Der 
Pilot,“ daß der Männer ⸗Geſang⸗Verein über einen 
im Enſemble feſt gefügten Chor verfügt. Daß 
den Herren Sängern reicher Beifall gezollt wurde, 
bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung. Zwi⸗ 
ſchen den Geſängen trug Herr K. auf der Vio⸗ 
line zwei Compofitionen, „Polonaiſe“ von Bohm 
und die „Meditation“ von Bach⸗Gounod — letztere 
unter Begleitung von Clavier und Harmonium 
— vor und bewies ſein Spiel, das ſich darch ab⸗ 
ſolut ſichere Bogenführung, reinen und gefühls⸗ 
warmen Ton auszeichnete, daß er über andere 
Dilettanten weit We nur wurde der volle 
Erfolg dieſes unſeres Paganini durch ſichtliche, 
aber entſchuldbare Zaghaftigkeit vulgo Lampenfie⸗ 
ber beeinträchtigt, was das Publikum aber nicht 
abhielt, ar K. wiederholt hervorzurufen. 

Nach Schluß der Vorträge trat der Tanz in 
ſeine Rechte und als die erſten Walzertöne er⸗ 
langen, kamen aus allen Ecken und Enden lieb⸗ 
liche Mädchengeſtalten hervor, die, da Tänzer in 
genügender Anzahl vorhanden waren, reißend Ab⸗ 
gang fanden und ſo währte denn dieſes echte und 
rechte Familienvergnügen bis zum frühen Morgen 
und ſelbſt der Umſtand, daß Herr Benndorf in 
unverantwortlicher Weiſe den „Stoff“ für einige 
Zeit hatte ausgehen laſſen, vermochte die frohe 
Laune der in die nächſte Nähe des Buffets ver⸗ 
bannten tanzunluſtigen Herren nicht zu beeinträch⸗ 
tigen, denn nachdem Remedur geſchaffen, wurde 
das Verſäumte nachgeholt. 


— Ueber Eredit⸗ Gewährung. Für die 
Entwickelung des Handelsverkehrs iſt die Art und 
Dauer der Credit⸗Gewährung von großer Wich⸗ 
tigkeit. Wir können in dieſer Beziehung weſent⸗ 
liche Unterſchiede zwiſchen Deutſchland, Frankreich, 
Oeſterreich und unſerem Lande feſtſtellen, denn 
während in England und Frankreich ſtets auf 
kurzes oder beſtimmtes Ziel gehalten wird, wäh⸗ 
rend in Oeſterreich und Rußland übermäßig lange 
Credite die allgemeinen Verhältniſſe verſchlechtert 
haben, iſt in Deutſchland ein ziemlich abweichen. 
des Princip zu beobachten. Nur wenige Produ- 
centen halten auf kurzes Ziel, der größte Theil 
der Geſchäfte wird in ziemlich nachſichtiger Weije 
betrieben und je größer die Concurrenz in einer 
Branche iſt, deſto mehr kann man beobachten, 


das überraſchte Gänſeblümchen unſanft zum Hofe 
hinaus, ihm dabei kurz auseinanderſetzend, daß 
es fernerhin Schafe hüten möge, für wen es 
wolle; der gnädige Junker ſelbſt habe wiederholt 
bemerken müſſen, daß die Heerde mehr auf der 
ſchönen Wieſe hauſe als auf dem für ſie be⸗ 
ſtimmten Kleeacker. 

Da ſtand nun Gänſeblümchen vor dem 
Gutsthor und weinte von Neuem; dann ſchlich 
es ſich, mit der kurzen grauen Schürze vor dem 
rothen Geſichtchen, langſam davon, nach der Hütte 
ſeines guten Großmütterchens. Schüchtern machte! 
es die nur angelehnte Thür auf und trat zögernd 
einige Schritte vorwärts,. und dann noch einen, 
dann ſchaute es entſchloſſen auf und eilte näher. |. 
Großmütterchen ſchlief auf ihrem ärmlichen Lager 
ſo ruhig und ſanft, und wie ſo heiter ſah ſie doch 
dabei aus. Gänſeblümchen liebkoſte mit den 
kleinen Händchen das liebe, runzlige Angeſicht 
tee, Ieht leife, um die Schläferin nicht zu wecken, ]. 
— aber 


plötzlich zuckte es erſchauernd zu⸗ 
ſammen: Großmütterchen war jo kalt, ſo ſe 
eiſeskalt. „Großmütterchen!“ rief das arme, . 


kleine Gänſeblümchen, „Großmütterchen! biſt Du ee 
krank?“ 1 

Doch das alte, liehe Mütterchen war nich 
mehr krank und nicht mehr warm; es war aul Pn 
dem armſeligen Erdenleben, in welchem dal 
kleine Gänſeblümchen fein letzter, heller Ster! 
geweſen, ſanft in ein reiches Himmelslicht hin, 
N 

nd als nach drei Tagen Großmütterche! 
auf Koſten der Gemeinde in die Ede 150 
werden mußte, da wankte Gänſeblümchen troſtlo 
und allein hinter dem engen, ſchwarzen Ruhebe 
pe: bisherigen Beſchützerin und einzigen Freundil # 
einher. Und als die Erdſchollen mit dumpfe 
Klang hinabfielen, nahm der Gemeindediener dal | 
nun ganz verwaiſte Mädchen an die Hand un 
führte es zum Schulzen. 

Diefer war nun weiter kein hartherzig 
Mann, aber er hatte mit der Nothwendigkeit di 
Lebens zu rechnen, und war an die traurige 
Mienen armer Dorfkinder gewöhnt. Das klei 
Gänſeblümchen prüfend betrachtend, ſchüttelte 
endlich den praktiſchen Kopf und fragte in ei 
wirklichen Verlegenheit den Gemeindediener, u 
man mit dem ſchwächlichen Ding“ eigentlich ı 
fangen joe. Auf dem Gut ſei es davongeje 
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Dienſtag, den 14. (26.) November 


1895. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


Und zweitens hatte Kurt v. d. Golze ihm ſeine Freundſchaft 
faſt aufgedrängt und war ihm mit der Herzlichkeit eines Verwandten 
entgegengekommen. 

Mochte der Kammerherrr nun auch ſeine Fehler haben, das be⸗ 
rechtigte aber noch Niemand, ihn für einen Schurken zu halten, und 
ein ſolcher hätte er ſein müſſen, wenn er heimtückiſchen Verrath üben 
wollte. 


Außer ſeinem Liebeskummer drückte aber noch eine andere Laſt 


den jungen Officier nieder: er ſchuldete eine hohe Summe und 
hatte vergebens Alles aufgeboten, um ſie zu tilgen. 

Das Schlimmſte dabei war, daß es ſich um eine Ehren⸗ 
ſchuld handelte und daß der Zahlungstermin bereits abgelaufen 


war. 

Seit drei Nächten hatte Siegfried kaum wenige Stunden 
geſchlafen, von quälenden Vorſtellungen wach gehalten, und geſtern 
Abend hatte es ihm ſogar ſcheinen wollen, 
ihn ir noch mehr Kälte, ja mit einer gewiſſen Geringſchätzung be⸗ 
handele. ö 

Es überlief ihn heiß bei dieſer Erinnerung, dann beendete er 
haſtig ſeinen Anzug und eilte hinaus. 

Die friſche, kalte Decemberluft that ihm wohl und kühlte ſein 
erregtes Blut. 

Eine Weile ziellos durch die Straßen ſchlendernd, faßte er plötzlich 
einen Entſchluß und lenkte ſeine Schritte dem palaſtartigen Hauſe 
des Grafen v. d. Golze zu. 


als ob Wilhelmine 


| Heiligenſchein über dem Köpfchen. 


Es hatte nichts Auffälliges, wenn er ſich nach dem Befinden der 


Damen erkundigte und einen kurzen Beſuch droben machte; dann 
konnte er am beſten ſehen, ob ſeine Wahrnehmung richtig geweſen, 
oder ob ſeine gereizten Nerven ihm nur etwas vorgeſpiegelt, das in 
Wirklichkeit nicht exiſtirte. 

Oben angelangt, erf hr Siegfried zu ſeiner Enttäuſchung, daß 
die Damen nach Berlin gefahren ſeien. 

„Wußten Sie denn das nicht, Herr Baron?“ fragte Henriette, 
das Kammermädchen, ſich in den Hüften wiegend und dem ſchönen 
Officier einen koketten Blick zuwerfend. 

Iich erinnere mich nicht, davon gehört zu haben“, meinte Sieg⸗ 
fried zerſtreut. „Jedenfalls bitte ich Sie, nicht zu vergeſſen, den 
Damen meine Empfehlung auszurichten.“ 

„O, wo werde ich denn“, lächelte das Mädchen, um gleich darauf 
einen kleinen Schrei auszuſtoßen, da ein Geräuſch im anſtoßenden 
Gemach ſich vernehmen ließ. 

Die Beiden befanden ſich auf dem Corridor, und die Thür zu 
dem Wohnzimmer Wilhelmine's war nur angelehnt. Henriette eilte 
leichtfüßig in das eben verlaſſene Gemach, dann erſchien fie wieder 
auf der Schwelle und ſtotterte angſtvoll hervor: 

„Ach Gott, Herr Lieutenant, wenn Sie die große Güte hätten, 
mir zu helfen, den Kakadu einzufangen — als Auguſt Sie vorhin 
anſagte, lief ich jo ſchnell heraus und habe wahrſche inlich vergeſſen, 
den Bauer ordentlich zu ſchließen. Das hat die Beſtie benutzt und 
ſitzt nun oben auf dem Rande der großen japaniſchen Vaſe, hat auch 
ſchon angefangen, den Spitzenvorhang anzufreſſen — bis ich den 
Auguſt heraufhole, hat der Racker noch mehr Unheil angerichtet. 
Wenn der gnädige Herr nur den Arm heben und dem Vogel die 
Sitzſtange hinhalten wollten, dann käme er gewiß gleich herunter 
— dem Herrn Oberſten gehorcht er auch aufs Wort.“ 

Trotz ſeiner trüben Stimmung mußte Siegfried doch nuwill⸗ 
kürlich lächeln über den militairiſch ſo wohld reſſirten Kakadu, der 
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nur „Ordre parirte“, wenn ein Officier das Commando 
führte. . : 
Die ängſtliche Bitte des Mädchens beſtimmte ihn ferner, ihrem 
Wunſche Genüge zu leiſten; auch gewährte es ihm einen eigen⸗ 
thümlichen Genuß, den Raum zu betreten, in welchem Wilhelmine 
ſo recht unbeſchränkt waltete und den ihr Geiſt beſeelte. \ 

Henriette hatte richtig prophezeit. Aufangs etwas widerwillig 
und mit langſamer Gravität ſtieg der weiße Kakadu von der japa⸗ 
niſchen Vaſe auf die ihm von Siegfried vorgehaltene Sitzſtange und 
ließ ſich, leiſe knurrend, in feinen großen Meſſingbauer tragen, wo 
er für bewieſene Folgſamkeit eine Nuß bekam. 

Während er dieſe verſpeiſte und Henriette ihm die wohlverdiente 
Strafpredigt hielt, blickte ſich Siegfried in dem Gemache flüchtig um 
und prägte den traulich ausgeſtatteten Raum ſeinem Gedächtniſſe 
ein. 

Schon im Begriffe, das Zimmer zu verlaſſen, fiel ſein Blick 
zufällig auf ein Bild, das in der Fenſterniſche ſeinen Platz gefunden, 
wo auch ein Arbeitstiſch mit einer zierlichen Buntſtickerei ſtand, die 
Siegfried heimlich mit den Fingern berührte, war es doch Wilhel⸗ 
mines kunſtvolle Arbeit! f 

Das Bild erregte unwillkürlich ſein Intereſſe, obwohl er nicht 
viel von der Malerei verſtand? er ſah genauer hin. Wie prächtig 
naturgetreu war das runzelvolle Geſicht der alten Eierverkäuferin 
und wie lieblich das blonde Kind im blauen Kleidchen mit dem 


in der Ecke 


Hand⸗ 
Saal⸗ 


Da erblaßte Siegfried plötzlich — er hatte links 
des Bildes in der ihm wohlbekannten verſchnörkelten 
ſchrift den Namen der Malerin geleſen: „Klotilde 
feldt.“ 

Einen Moment blieb er wie eingewurzelt ſtehen. 
Bild hierher? 

Es war ihm, als könne er den Leitfaden finden, um das Gewebe 
zu entwirren, das ihn netzartig umſpann, wenn es ihm gelänge, dieſe 
Frage zu löſen. h 

Wenn er Henriette ausfragte, in ganz unbefangener Weiſe? 

Nein, ſein vornehmer Sinn ſträubte ſich dagegen — Wilhel⸗ 
mines Kammermädchen zum Ausplaudern zu bewegen. 

Da trat Henriette zutraulich näher. 

„Dem Herrn Baron gefällt auch das Bild da, wie ich ſehe, 
es iſt wirklich hübſch, ſo natürlich. Die gnädige Comteſſe hat ſich 
ſehr darüber gefreut, es iſt nämlich ein Geſchenk des Herrn Kam⸗ 
merherrn.“ 

„Wirklich!“ ſprach Siegfried faſt tonlos. Dies Wort hatte 
eine ganz andere Bedeutung, als Henriette ahnen mochte — „alſo 
wirklich!“ 

Mit flüchtigem Gruße verließ er darauf das Gemach, ohne ein 
Wort von den Dankesbetheuerungen zu hören, die das Mädchen an 
ihn richtete. 

Geſenkten Hauptes ſchritt er den Corridor entlang, das Herz 
klopfte ihm, es ſauſte ihm vor den Ohren, die Gedanken jagten ſich 
in ſeinem Hirrn. 

Alſo Kurt v. d. Golze hatte dies Bild — das Klotilde gemalt 
— Wilhelmine zum Geſchen k gemacht, und dieſe, welche oft über 
kleine Vorkommniſſe des täglichen Lebens mit ihm zu plaudern pflegte, 
ihm ihre Einkäufe — wenn es Kunſtſachen betraf — voll Eifer 
zeigte, hatte nie eine Erwähnung über dieſes verhängnißvolle Geſchenk 
gethan, das ihr — wie Henriette ausdrücklich bemerkt — ſo viel 
Freude bereitet hatte. : 


Wie kam das 


Das war iu der That ſeltſam! 

Da wurde Siegfried aus ſeinem Nachgrübeln aufgeſchreckt. 

Eine Thür am Ende des Corridors ward geöffnet, und in ihrem 
Rahmen erſchien die herkuliſche Geſtalt des Obriſten v. d. Golze. 

Als er des jungen Officiers anſichtig wurde, verfinſterten ſich 
ſeine heiteren Geſichtszüge und er erwiderte ziemlich gemeſſen Siegfried's 
militairiſchen Gruß. 

„Ich wollte den Damen meine Aufwartung machen, war aber 
ſo unglücklich, dieſelben nicht daheim zu finden —“ ſagte Siegfried 
ſtehen bleibend. 

„Hm, meine Frau iſt mit Minchen nach Berlin gefahren“, gab 
der Obriſt trocken zurück. 

„Darf ich bitten, mich den Damen gehorſamſt empfehlen zu 
wollen, Herr Obriſt“ — fuhr Siegfried, ſich verneigend, fort und 
that einen Schritt der Treppe zu, da der alte Herr nicht Miene 
machte, ihn zum Eintreten aufzufordern. 

Doch der Obriſt, der ſtumm, mit nachdenklicher Miene den 
jungen Officier betrachtet, ſchien ſich plötzlich eines anderen beſonnen 
zu haben, denn ins Zimmer zurücktretend, ſagte er in etwas brum⸗ 
migem Tone: 

„Kommen Sie doch einen Augenblick zu mir herein, Lieutenant 
Erbach, ich habe Ihnen etwas zu ſagen.“ 

„Zu Befehl, Herr Obriſt.“ 

Die Thür ſchloß ſich hinter den Beiden, ſie waren allein in dem 


mittelgroßen, mit Waffenpyramiden geſchmückten Gemache, welches 


des Ausſehen eines kleinen Arſenals hatte. 

Da der Graf jeinem Gaſte keinen Stuhl anbot, blieb Siegfried 
in der Nähe der Thür ſtehen und unwillkürlich in ſtramm militai⸗ 
riſcher Haltung. 

Der alte Herr muſterte ihn ſcharf aus ſeinen großen grauen 
Augen, dann fprach er langſam: 

„Es iſt mir unangenehm, daß ich einem Officier meines Re⸗ 
giments die Verwarnung geben ſoll, keine Ehrenſchulden zu machen, 
im Falle dies aber dennoch geſchehen wäre, ſie pünctlich zu zahlen.“ 

„Herr Obriſt“, ſtammelte Siegfried, ſeine Wangen waren aſch⸗ 
fahl geworden, er zitterte heftig. Mit gewaltſamer Anſtrengung be⸗ 
herrſchte er ſich indeſſen ſo weit, um fortfahren zu können. 

„Darf ich mir die Frage erlauben, wer dem Herrn Obriſten den 
Anlaß zu der für mich beſtimmten Lehre oder — Verwarnung — 
gegeben hat?’ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Ich möchte nur einfach fragen, durch wen der Herr Obriſt er⸗ 
fahren hat, daß ich dem Kammerherrn v. d. Golze zweitauſend 
Thaler ſchulde, die er mir im Spiel abgewonnen?“ 

„Hm — darüber habe ich Ihnen wohl keine Rechenſchaft zu 
geben, Lieutenant Erbach.“ 

„In dem Falle bleibt mir nichts übrig, als dem Kammerherrn 
v. d. Golze dieſelbe Frage vorzulegen.“ 

„Ich kann nicht umhin, Ihnen den Rath zu geben, lieber Ihre 
Ehrenſchuld zu zahlen, als Händel zu ſuchen Die Geſchichte wird 
dadurch nicht aus der Welt geſchafft. und mein Neffe, der Kam⸗ 
merherr, würde vollſtändig in ſeinem Rechte ſein, wenn auch er 
Ihnen eine Antwort auf Ihre Frage verweigerte.“ 

Siegfried lachte kurz und rauh. „Das wird der Herr Kam⸗ 
merherr wohl bleiben laſſen, wenn er vor der Mündung meiner 
Piſtole ſteht.“ 

„Herr, ſind Sie denn ganz des Teufels!“, brauſte der Obriſt 
zornig auf. „Ich werde Ihnen drei Tage Stubenarreſt zuertheilen, 
da haben Sie Zeit, über Ihre Lage vernünftig nachzudenken.“ 

„Geſtatten mir der Herr Obriſt noch eine Bemerkung.“ 

„Reden Sie, in drei Teufels Namen, aber machen Sie's kurz.“ 

„Als vor zwei Tagen der Zahlungstermin gekommen war und 
ich trotz übermenſchlicher Anſtrengungen nicht in der Lage war, 
meinen Ehrenſchein einzulöſen, entſchuldigte ich mich deshalb bei dem 
Kammerherrn und bat ihn um noch eine kurze Friſt. Er zuckte 
nur die Achſeln und erwiderte: „Mir iſt die Sache nicht eilig.“ — 
Das mußte ich denn doch in gutem Glauben für eine Prolongation, 
die ich erbeten, nehmen und habe das Recht, des Kammerherrn Vor⸗ 
gehen als feig und ehrlos zu bezeichnen.“ 

„Herr, hüten Sie Ihre Zunge, Sie ſprechen von meinem Neffen 
in ſolchen Ausdrücken, hier in meinem Hauſe!“ 

„Deſſen Gaſt ich bin — das bitte ich nicht zu vergeſſen, 
ſind hier nicht im Dienſt, Herr Obriſt.“ 

Der alte Herr biß ſich auf den langen grauen Schnurrbart, 
ihm war nicht ganz wohl bei alle dem zu Muthe. Nachdenklich 
hatte er den Blick auf die Quadrate des Teppichs geheftet, als er 
wieder aufblickte, fiel die Thür ins Schloß. 

Der Lieutenant hatte ſich ohne Gruß entfernt. i 


wir 
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ze'ſchen Hauſe heraus und auf die Straße gekommen war, 
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IV. 
Siegfried hätte nicht zu jagen vermocht, wie er aus dem en 
er flog 
die Treppe nur ſo hinab und eilte ſeiner Wohnung zu, uur getrie⸗ 
ben von dem einen brennenden Verlangen: Rache zu nehmen an 
dem Verräther, den Räuber ſeines Glücks zu ſtrafen. 

Er riß die Uhr heraus: in zehn Minuten ging ein Localzug 
nach Berlin, er hatte nicht mehr die Zeit, ſich hinauf in ſeine Woh⸗ 
nung zu begeben, glücklicherweiſe ſah er ſeinen Burſchen breit in der 
Hausthür ſtehen und rief ihn an. 3 

„Karl, bringe mir den Mantel auf den Bahnhof nach, aber 
laufe was Du kannſt, ich eile voran, der Zug geht in zehn Mi⸗ 
nuten ab.“ 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant.“ 5 

Siegfried ſaß ſchon im Coupee und blickte ungeduldig zum 
Wagenfenſter hinaus, als Karl erſchien, den Mantel auf dem Arme 
tragend und ganz außer Athem. 5 

„Verzeihen der Herr Lieutenant, daß ich warten ließ, aber ich 
konnte den Revolver nicht gleich finden, und hier iſt auch der Haus⸗ 
ſchlüſſel zu des Herr Lieutenants Abſteigequartier in Berlin.“ 

„Es iſt gut, Du kannſt gehen.“ 

Siegfried hatte die Sachen in Empfang genommen und ſich in 
ſeine Ecke zurückgelehnt. 

Das Zeichen zur Abfahrt wurde gegeben, der Zug ſetzte ſich in 
Bewegung. 

Seitdem der Hauptmann ſo oft und lange in Erbach weilte, 
hatte er dem Neffen ſeine Wohnung in der Potsdamerſtraße über⸗ 
laſſen, und dieſer benutzte ſie auch ſtets, wenn er ſich in Berlin aufhielt, 


was ja ziemlich oft geſchah. 


Da er in ſolchen Fällen ſtets erſt ſpät in der Nacht heimzukehren 
pflegte, führte er immer ſeinen Revolver bei ſich. Die Gegend in der 
Nähe des botanischen Gartens war zwar keineswegs unſicher zu 
nennen, aber doch zu fo vorgerückter Stunde ziemlich einſam, 
ein Umſtand, der es einem herumlungernden Strolche immerhin 
möglich machte, einen Angriff zu planen, wenn er ſich einem einzelnen 
Nachtwandler gegenüber ſah. Deshalb hatte Karl die Ordre erhalten, 
den Revolver bereit zu machen, wenn ſein Herr nach Berlin fuhr, und 
der ea Diener war auch heute dieſes Befehls eingedenk 
geweſen. 

Auf dem Potsdamer Bahnhof angelangt, begab ſich Siegfried zu 
Fuß in die Stadt. 

Seine Aufregung hatte ſich nicht gelegt, im Gegent heil, während 
er jo auf ſeinen Sitz feſtgebannt in dem Coupse geſeſſen, mit der letzten 
Stunde beſchäftigt, war es ihm, als würde der Zorn ihn erſticken 
und es ihm nie gelingen, ſein Ziel zu erreichen, den Verräther zu 
züchtigen. 

Wie laugſam die Locomotive 
Dampfkraft verzehnfachen mögen. 
lin an. 

Und wenn der Kammerherr nicht hier oder mindeſtens nicht in 
ſeiner Wohnung wäre? 

Nun, er würde doch einmal heimkehren und er wollte ihn erwarten, 
er ſollte ihm nicht entgehen, der heimtückiſche Schurke! 

Wenn der junge Officier geglaubt, durch den Gang in friſcher 
Luft ſein erregtes Blut zu beruhigen, dann irrte er, denn er eilte 
viel zu ſchnell durch die belebten Straßen, ohne den ihm begegnenden 
Leuten einen Blick zu ſchenken. 

An der Ecke der Friedrich⸗ und Leipzigerſtraße mußte er einen 
Augenblick ſtehen bleiben, weil eine Wagenreihe die Paſſage ver⸗ 
ſperrte. 

Es war ein Leichenzug. 

Siegfried ſtarrte dem ſchwarzbehangenen Leichenwagen nach, ſein 
Geſicht hatte dabei einen ſeltſamen Ausdruck, es lag etwas düſter 
Brütendes in dem Blick, und die Lippen waren feſt zuſammen⸗ 
gepreßt. 

Durch den langſam ſich fortbewegenden Leichenzug aufgehalten, 
hatten einige eleganten Miethswagen nothgedrungen in demſelben lang⸗ 
ſamen Tempo hinterher fahren müſſen. 

In einem offenen Wegen ſaßen zwei Damen auf dem Rückſitz, 
während auf dem Vorderſitz eine Anzahl zierlich verſchnürter Cartons 
und Päckchen lag. 

„Sieh doch, Mama“, ſprach die Jüngere, ſich zu ihrer Begleiterin 
wendend, „iſt das nicht Siegfried?“ 

„In der That“, meinte Gräfin Charlotte, „er iſt es, aber wie 
ſieht er aus! Wenn er nicht krank iſt, muß ihm etwas ſehr Unan⸗ 
genehmes zugeſtoßen ſein.“ 
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C 
daß viele Geſchäfte nur dadurch gemacht werden, 


daß man die Credite verlängert. Ob dies zum 
Beſten der Solidität geſchieht, iſt eine andere 
Frage, denn man darf nicht vergeſſen, daß ſich 
das Riſico weſentlich erhöht und der Umjag ein 
beſchränkterer ſein wird. Wenn ein Kunde einen 
Credit von 3000 R. erhält und er zahlt pünkt⸗ 
lich nach drei Monaten, ſo kann man 12,000 R. 
mit ihm umſetzen, während bei einem ſechsmonat⸗ 
lichen Ziel nur ein Umſatz von 6000 R. möglich 
wird. Aber auch in anderer Beziehung macht 
ſich der Einfluß längerer Credit⸗Gewährung gel» 
tend. 

Es iſt bekannt, daß man bei den ſogenann⸗ 
ten guten Kunden nicht ſo penibel iſt und Nach⸗ 
ſicht übt, während bei ſchwächeren Abnehmern das 
Ziel firenger innegehalten wird. Gerade dies aber 
wird oft die Urſache des Zuſammenbruchs, insbe⸗ 
ſondere bei kurz und neu etablirten Kaufleuten 
und dieſe liefern den größten Theil aller Falli⸗ 
mente. Man geht bei dieſen mit beſonderer 
Strenge vor, weil ein großer Theil der Lieferan⸗ 
ten weiß, daß das Geſchäft ein riskirtes iſt und 
Jeder will der Erfte fein, der Geld bekommt. 
Dies zeitigt ungeſunde Verhältniſſe. Wird in 
der Geschäftswelt bekannt, daß ſich Jemand eta⸗ 
bliren will, jo überbietet man ſich in der Credit ⸗ 
Gewährung, man giebt oft erhebliche Summen 
an Perſonen, die nicht ſo viel beſitzen, um die 
Bretter bezahlen zu können. In den meiſten 
Fällen heißt es: „Der Cridar hatte keine oder 
nur ſehr geringe Mattel. Wie ſoll es nun mög⸗ 
lich ſein, daß ein auf jo ſchwacher Grundlage er⸗ 
richtetes Geſchäft der beſſeren Concurrenz Stand 
hält, wie kann dasſelbe auch nur eine ungünſtige 
Periode überſtehen? Wir haben es ſchon oft an⸗ 
geführt und können es nur wiederholen, daß ein 
guter Theil der Verluſte von den Lieferanten 
jelbft verſchuldet iſt. Iſt der Verluſt eingetreten, 
dann wird gleich von Betrug und dergleichen ge ⸗ 
redet, man vergißt aber nur zu leicht, daß der 
größte Vorwurf die Creditgeber trifft. 

Wenn man das Creditweſen im Allgemeinen 
betrachtet, ſo muß man vor Allem den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Großhandel, Induſtrie und Klein⸗ 
gewerbe erwähnen. Erſterer kann ohne Eredit⸗ 

eben und nehmen kaum oder nur ganz verein⸗ 
zelt beſtehen, es iſt eine Nothwendigkeit, welche 
den Umſatz erhöht und die Baarmittel ergänzt. 
Ohne Credit ift die Entwickelung eines größeren 
Handelsverkehrs nicht möglich, und man hat ſich 
durch veränderte Zahlungsmodalitäten oft neue 
Abſatzgebiete erſchloſſen. Anders aber verhält es 
fi mit Detailgeſchaften im Kleingewerbe. Dieſe 
ſollten möglichſt nur per Caſſa verkaufen, da die 
von den Conſumenten erforderten langen Credite 
meiſt zu einem großen Mißſtande werden. Die 
großen Städte haben hierdurch weniger zu leiden, 
aer in den kleineren und mittleren Platzen, wo 
man 2 untereinander kennt, wird die lange und 
hohe Credit⸗Gewährung zu einer Calamität, welche 
zuweilen die Solidität der Geſchäſte untergräbt. 
Deshalb ift der Einfluß, den die Bazargeſchäfte 
ausüben, kein jo ungunſtiger, da ſich das Publi⸗ 
kum durch dieſelben eher an Baarzahlungen ge⸗ 
wöhnt. Dies ift der einzig richtige Zahlungs⸗ 
modus, vor allem für das Kleingewerbe, und 
unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe würden ſich 
weſentlich verbeſſern, Handel und Wandel würden 
eine ungleich ſolidere Grundlage bekommen, wenn 
man ſich dieſem Ziele zuwenden würde. Dazu 


— 
weil es nicht einmal zum Hüten zu gebrauchen 
ſei, und nun ſei leider dus Dorf verpflichtet, ihm 
das Brot aus Gnade zu geben, was es fi doch 
nicht verdienen könne. 

Mit dieſem wenig erhebenden Beſcheide ſchlich 
ſich Gänſeblümchen in das leere Stübchen zurück. 
wo es bisher mit Großmütterchen ſo glücklich 
gelebt hatte. Was hätte es wohl das Schelten 
des Voigtes befümmer können, wenn das 
liebe Großmütterchen noch da geweſer wäre; — 
aber all dies Unglück zuſammen, — es war doch 
zu viel für die kleine Blumenfee, welche noch jo 
gern einen ſchützenden Arm um ſich gefühlt hätte. 
Da fland das leere Bett Großmütterchens an der 
kahlen Wand; Gänſeblümchen kauerte ſich in den 
kleinen Ofenwinkel und ſchaute durch dicke Thränen 
hinüber nach der unbenutzten Lagerſtätte; jo kam 
der Abend heran, und dann die bleichen Mond» 
ſtrahlen, — dort das leere Stroh und hier im 
dunklen Winkel eine von der rauhen Hand des 
Schickſals gelnidte Blume. 


Wäre Gänſeblümchen nicht noch ſo jung ge⸗ 
weſen, würde es wohl von all feinem Elend auch 
erdrückt worden ſein; ſo aber machte ſich die 
Lebensſehnſucht der Jugend wieder in ſeinem 
Meinen, gedemüthigten Herzen geltend und 
ließ es alle Unbill ertragen, welche ihm 
die kommenden Tage immer mehr brachten. 

Nach Anordnung des praktiſchen Schulzen 
wurde es nun zum wandernden Factotum in den 
paar Bauernhöfen des Dorfes, ungefähr jo, wie 
jrüher der beſcheidene Dorfſchulmeiſter ourchge⸗ 
füttert wurde. Aber jeder Bauer behauptete, daß 
ſich das ſchwache Gänſeblümchen ihren Unterhalt 
nicht verdienen könne, und war immer wieder froh, 
wenn er es dem Nachbar zuſchieben konnte. Da⸗ 
bei war die wandernde Dorſwaiſe weder nachläſſig 
noch faul, aber neben den kobuſken Mägden ver» 
ſchwand ihre Arbeitskraft. 

Einmal kam wieder ein lichter Sonnenſtrahl 
in ſeine verzagte Seele, wie es gerade wieder im 
Hauſe des Schulzen war und des reichen Schulzen⸗ 
tochter im Wohnzimmer zur Hand gehen durfte. 
Zum erſten Mal erblickte es da die Kunſt, wie 
man von bunten Wollenjäden die ſchönſten Blumen 
und Blätter zu wunderlieblichen Sträußen hervor⸗ 
zaubern kann. Gänſnblümchens Augen leuchteten 
auf. Es mußte an ſeine liebe Wieſe denken, die 
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wäre daß viele Geschäfte nur dadurch gemacht werden, , wäre aber vor allem erforderlich, daß der Han⸗ 
delsſtand mehr zuſammenhalten und ſich darüber 
Hlarer werden müßte, daß ſich Gutes nur durch) 
gemeinſames Vorgehen erreichen läßt. 


— Reviſion des Wohnungsſteuer ; 
Reglements. Seit dem 6. (18) November iſt 
beim Departement der inderekten Steuer eine 
aus Vertretern verſchiedener Reſſorts zuſammen⸗ 
geſetzte beſondere Kommiſſion mu der Reviſion 
des Wohnungsſteuer⸗Reglements beſchäſtigt. Wie 
wir bereits kurz mitgetheilt haben, handelt es ſich 
vornehmlich darum, die bisherige Klaſſifikation 
der Städte nach Steuertategorien einer Durch⸗ 
ſicht zu unterziehen und eine neue, ſechſte, Steuer⸗ 
kategotie einzuführen und zwar ſollen die in 
den beireffenden Ortſchaften befindlichen Wohnun⸗ 
gen in folgendem Umfange beſteuert werden: für 
Wohnungen von 48 bis 60 Abl. jährlich wird 
eine Steuer von 1 Röl. erhoben werden, von 
60 bis 72 Rbl. — 1 Rbl. 50 Kop., von 72 
bis 84 Rbl. — 2 Rbl., von 84 bis 108 Rbl. 
— 3 Rbl. u. ſ. w. — Zur projektirten ſechſten 
Steuerkategorie werden 92 Ortſchaften gehören, 
die ihrer Bevölkerungszahl, ihrem Handel und 
Gewerbe nach den Charakter von Städten 
haben. 


— Ueber die Reſultate der Behand⸗ 
lung der Diphtherie mit Heilſerum im 
Kinder ⸗Hoſpital des Prinzen von Oldenburg machte 
Dr. Rauchfuß, wie der „Ipas. BBer.“ ſchreibt, 
nachſtehende intereſſante Mittheilungen im Verein 
Petersburger Kinder⸗Aerzte. In der Zeit vom 26. 
Okiober 1894 bis zum 30. September 1895 
wurden im genannten Kinder » Hojpital 351 
Kraake mit Heilſerum behandelt. Von dieſer 
Geſammtzahl hat Dr. Rauchfuß 342 Fälle zu 
beobachten und zu verfolgen Gelegenheit gehabt. 
Wenn man, nach feinen Bebachtungen, 11 Todes⸗ 
fälle, die in den erſten 24 Stunden nach Eintref⸗ 
fen der Patienten im Hoſpital eintraten, in Abzug 
bringt, ſo erweiſt es ſich, daß die Sterblichkeit 
bei der Serum⸗Behandlung nicht 21½ über⸗ 
ſteigt. Ueberhaupt überſtieg aber die Moctalität 
(in 304 Fallen) nicht 24,%, während z. B. 
im Jahre 1854 die Diphtherie eine Mortalitäts⸗ 
ziffer von 58,%, in 
—93 53, ½ Wund ſeit 25 Jahren (1870 bis 
1894) — 55, 7½ betrug. Die ſtatiſtiſchen Daten 
zeigen dabei, daß ſowohl in Bezug auf die For⸗ 
men der Erkrankungen, als auch in Bezug auf 
das Alter der Patienten die Verhältniſſe bei der 
Serumbehandlung durchaus nicht günſtiger lagen, 
als es früher war, ja daß ſie ſogar bedeutend 
ſchwieriger waren, Ns in vorhergegangenen 
Zeiten. Die Mortalitätsziffer hat bei allen Formen 
der Diphtherie abgenommen. Sehr intereſſant 
nd dabei die Beobachtungen, welche den Beweis 
lieferten, wie wichtig es iſt, rechtzeitig die Ein⸗ 
ſpritzungen vorzunehmen. Von 9 Kranken, welchen 
die Einſpritzung am erſten Erkrankungstage 
gemacht wurde, genaſen Alle; von 56 Patienten, 
die die Einſpritzung am zweiten Tage nach der 
Erkrankung erhielten, ftarben nur 7 (12, %); 
von 65 — am dritten Tage — ſtarben 13 
(20 od; von 77 — am vierten Tage — 20 
(26 %); von 47 — am fünften Tage — 
13 (25,, ¼); von 13 — am ſechſten Tage — 
5 (38, %) und von 12 Patienten, die am 
fiebenten Eikeaukugstage die Einſpritzung erhieten, 
ftarben 5 (41, ). 


es jo lange nicht geſehen, an den großen blumigen 
Teppich, worin die kleinen weißgoldenen Blümchen 
jo beſcheiden Verſteck ſpielten. Seine Augen 
füllten ſich mit Thränen, wenn es des verfloſſenen 
Glückes gedachte, das ihm nun für immer ver⸗ 
locen ſchien. Die Schulzentochter kam dazu, 
wie Gänſeblümchen die feine Stickerei liebkoſte, 
und jagte erzürnt das lölpiſche Ding aus dem 
Zimmer. 

Als dus Erntefeſt herankam, zogen die 
Arbeitsleute des Dorfes und Gutes ſchön auf⸗ 
geputzt hinter dem bekränzten Erntewagen jauchzend 
und ſcherzend dahin, und unter den alten Linden 
vor dem Dorfkretſcham fanden ſich auch die 
alten und jungen Honorationen ein, um dem 
Geft der Arbeiter durch ihr Erſcheinen eine höhere 
Weihe zu geben. 

Das arme, ſcheue Gänſeblümchen ſtand ab⸗ 
ſeits in einem von verſchiedenen mitleidigen 
Seelen zuſammengebrachten Feſtanzuge, in deſſen 
ſonderbar harmonirendem Farbenreiz es viel mehr 
einem recht buntſcheckigen Stiefmütterchen, als 
einem weißgoldenen Wieſenblümchen glich. Seine 
Augen blickten ſchüchtern und ſehnend nach dem 
Tummelplatz der frohen Jugend hin; wie gern 
trotz aller Trauer, welche ſein junges Herz zu⸗ 
ſammenſchnürte, wäre das kleine, ſtille Mädchen 
auch einmal luſtig geweſen! Großmütterchen da 
draußen vorm Dorf würde ihm darum gewiß 
nicht böſe ſein. 

Aber wer ſollte wohl an das kleine Gänſe⸗ 
blümchen denken! Bei Beginn des Tanzes war 
auch der Junker vom Gut anweſend, und hatte 
dem ſo bunt gekleideten Gänſeblümchen beim 
Vorübergehen flüchtig zuge lächelt; aber das drehte 
ſich furchtſam ab, ohne zu wiſſen, wie unartig 
das eigentlich wieder war. 

Die Zeit verging. Als der Winter in das 
Land zog, mußte Gänſeblümchen an den Spinn⸗ 
rocken der reichen Bauern hocken, daß ſein ſchmaler 
Rücken faft krumm wurde, während es den harten 
Flachs mit den ſtill fließenden Thränen netzte, 
welches es dem guten, unvergeßlichen Groß ⸗ 
mütterchen nachweinte. Die praktiſchen Bauern, 
halten freilich kein Verſtändniß für das niedliche 
Gänſeblümchen; ihnen wuchſen überhaupt der 
Blumen ſchon mehr als zuviel auf den davon 
beeinträchtigten Feldern. Die herrlichſten Blumen 


der Periode von 1889 


Lodzer Tageblatt. 


— Die rechtgläubige Garniſons⸗ 


einen ſehr ſympathiſchen, ja man möchte ſagen, 


kirche iſt nunmehr im Rohbau vollſtändig fertig einen vornehmen Eindruck. An den beiden erſten 


geftelt und iſt man gegenwärtig mit dem Eins 
becken beſchäftigt. Die feierliche Einweihung wird 
alſo wohl im Frühjahr ſtattfinden können. 

— Auf der Kirchhofs⸗Chauſſee, welch 
bei naſſer Witterung ſchon gar nicht mehr zu paſſtren 
war, hat man neuerdings wenigſtens den gröbſten 

Schmutz entfernt, ſodaß die Fragmente des 
Pflaſters fihtbar geworden find; auch iſt mit 
Regulirung der Straßengraben begonnen worden. 
Das iſt nun zwar nicht viel, vorläufig aber doch 
etwas und PEN folgt” hoffentlich bald. 
Gefunden wurde am Freitag auf der 
Wsochodniaſtraße ein ganz neuer Sack, enthaltend 
Haſelnüſſe und eine Parthie Werg, und kann fi 
der rechtmäßige Eigenthümer bei Herrn Rudolph 
Ziegler melden. 

— Thalia⸗Theater. Wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß bei uns jede Woche eine neue Oper 
aufgeführt wird und zur Einſtudirung nur ſoviel 
Tage übrig bleiben, als anderswo Wochen, und wenn 
man bedenkt, daß nicht jede Parthie der In⸗ 
dividualität und Stimmlage der Künſtler ange⸗ 
paßt it, jo muß man, will man nicht Krittler 
ſein, die Aufführung des Gounod'ſchen Meiſter⸗ 
werkes „5 au fi" als eine befriedigende bezeichnen, 
umſomehr, als ſich allſeitig ein lobenswerthes 
Beſtreben, das Beſte zu leiſten, bemerkbar machte. 
Freilich hätten wir im Geſange der Margarethe 


(Frl. Stifter) mehr Innigkeit und Weichheit 


und bei Herrn Milenz (Fouſt) eine freiere 
Entfaltung des Tones gewünſcht, jedoch wurden 
dieſe Mängel durch einige Duoſtellen, wie z. B. 
zum Schluß des dritten Acts, ſowie durch das 
in jeder Beziehung vortrefflich gelungene Duett 
im Gefängniß wieder wett gemacht. 

Herr Bartowsky (Valentin) ſang das 
Gebet wunderſchön, dagegen gelang ihm die 
Sterbeſcene weniger. — Die Parthie des Mephi⸗ 
ſtopheles bot Herrn Hinze Gelegeaheit, ſeine 
geſchulte Stimme in ihrem großen Umfange voll 
und ganz zu entwickeln, hingegen hätten wir in 
Spiel und Maske etwas mehr „Teufliſches“ ger 
wünſcht. — Da Frl. Uhlmann (Sybel) von 
einem Theile des Publikums mit Applaus beehrt 
wurde, ſo wollen wir mit Rückſicht auf das 
Sprüchwort: „Vox populi vox dei“ uns des 
Tadels enthalten; loben können wir indeſſen auch 
nicht. — Die kleinen Parthien des Bran⸗ 
der und der Frau Marthe waren bei Herrn 
Günther und Fräul. Deplanque gut aufge 
hoben, dagegen boten die Chöre und das Orche⸗ 
fter theilweiſe Unbefriedigendes. In ſceniſcher Hin⸗ 
ficht hatte die Direktion wieder das Beſte geleiſtet. 
So bot zum Beiſpiel das „Bacchanale“ zu An⸗ 
fang des fünften Actes ein bezaubernd ſchöges 
Bilo und war die Schluß⸗Apotheoſe „Marga⸗ 
rethe von den Engeln getragen“ von großartiger 
Wirkung. 

— Mit dem Engagement der unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Schmidel ſtehenden 
Erſten Wiener Damen⸗Kapelle hat Herr 
M. Frankfurt einen guten Griff gemacht, 
denn dieſelbe ragt in jeder Weiſe über die unzäh⸗ 
ligen anderen Kapellen, vie wir bereits gehört haben, 
hinaus. Herr Kapellmeiſter Schmidel verfügt 
über recht ſchätzenswerthe Kräfte, das Zuſammen⸗ 
ſpiel iſt ein vorzügliches, das Repertoir ungemein 
reichhaltig und gewählt und überdies machen die 
Damen auch in ihrer äußeren Repräfentation 


auf Feld und Wieſe find für den Bauern eben 
nur Unkraut. 

Gänſeblümchen ſpann und fror den ganzen 
langen Winter hindurch, und als die Frühlings⸗ 
ſonne wieder ihre erſten Strahlen über Felder und 
Wieſen ſandte, da alhmete auch das kleine Blüm⸗ 
chen im Dorf auf und trug junge Pflänzchen der 
weißgoldenen Wieſenblume auf lieb Großmütter⸗ 
chens Grab. Und als es mit glücklichem Geficht⸗ 
chen von da zurückkam, da kreuzte der Voigt vom 
Gutshofe den Weg der Armen und fragte her⸗ 
ablaſſend, ob es wieder wolle hüten kommen. 

Ueber Gänſeblümchens Antlitz zog da ein 
heller Strahl ruhiger Erinnerungen; es nickte 
aber nur, als könnte es nicht anders ſein, dem 
Voigt ſchnell zu. Freilich wußte es nicht, daß 
ſich der Schulze die Laſt der Dorfwaiſe dadurch 
vom Halſe zu ſchaffen ſuchte, indem er ſie dem 
Gut wieder zur Dienſtleiſtung angeboten hatte. 
Dafür bat das gute Mädchen dem Voigt die 
frühere Grobheit im Stillen ab und wanderte 
des nächſten Tages auf das Gut, um ſeinen neuen 
alten Dienſt wieder anzutreten. 


Da lag nun klein Gänſeblümchen wieder an 
dem Wieſenrand, pflügte die erſten weißgoldenen 
Blüthenknoſpen uud wehrte die jungen, wilden 
Lämmer von ſeinen Lieblingen ab. Und als der 
Junker wieder einmal auf das Feld kam, um ſich 
zu überzeugen, ob Gänſeblümchen jetzt beſſer hüte 
als früher, fuchtelte es ihm nicht mehr mit der 
langen Weidenruthe im Gefiht herum, denn er 
war ja ſo freundlich, und gewiß nur auf ſeinen 
Befehl hin war ſie den harten Bauern keine Laſt 
mehr, konnte wieder ſtundenlang in den blauen 
Himmel ſchauen und den Blumen von ihrem lieben 
Großmütterchen erzählen. 

Das war ein langer, wonniger Sommer für 
das auf ſeinen natürlichen Boden zurückverſetzte 
Gänſevlümchen; und wenn auch noch das alte 
leinene Röckchen unten wie oben zu kurz war 
und die heißen Sonnenſtrahlen die zierlichen, 
runden Glieder um ſo brauner küßten, — unter 
dem groben, breiten Strohhut ſchauten die 
blauen Augen zwiſchen den wirren blonden Haaren 
hell und glücklich über die grüne Wieſe und den 
filberglänzenden Bach, welcher fo leiſe vorbei 
murmelte. 


Wenn ſich die Strahlen der Sonne ſchräger 


| 
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Abenden war das elegante Lokal ſehr ſtark beſucht 
und fanden die Leiſtungen der Kapelle allgemein 
Beifall, ſodaß mit Sicherheit anzunehmen iſt, es 
werde ſich das Reſtaurant Frankfurt nunmehr 
fortdauernd einer regen Frequenz zu erfreuen haben. 

— Der jeit Sonntag in der Filiale des 
Berliner Kaiſer⸗Panorama gezeigte 3te 
Reiſetyelus führt uns in 50 Bildern hin nach 
Tyrol, dem viel beſuchten herrlichen Berglande 
und bringt zuerft mehrere Anſichten der alten 
Biſchofsſtadt Insbruck, die ein ſehr auſchauliches 
Bild von der reizenden landſchaftlichen Scenerie 
geben, in der die Stadt gelegen. Die Reiſe geht 
weiter durch das Oetzthal nach Dorf Gurgl mit 
einer intereſſanten Grotte, am Waſſerfall vorbei, 
nach Umhausen, dem impoſanten Stubbeythal bis 
hin nach Briſſen. Von großer Schönheit find 
auch die folgenden Anfichten der Thalleitsſpitze, 
des Eimbachfalls, der Pyramide auf dem Gaiz⸗ 
berg, dem Waſſerfall in der Ambacher⸗Schlucht, 
Blicke auf Trient und die Burg Tyrol bei Meran, 
dem bevorzugten klimatiſchen Kurort jo vieler 
Geneſung Suchender. 

Auch dieſe ganz vorzüglichen Bilder beſtäti⸗ 
gen unſer Urtheil über die Qualität des Pano⸗ 
rama, die Plaſtik der Anſichten wirkt meiſtens jo 
frappirend, daß man nicht Bilder, fondern die 
Natur in Wirklichkeit vor ſich zu ſehen meint, 
jedenfalls ift der Pinſel des Künftlerd nicht im 
Stande, eine derartige Naturwahrheit hervorzu⸗ 
zaubern. Wir empfehlen den Beſuch der Ausſtel⸗ 
lung aus voller Ueberzeugung auf das Wärmite, 

— Bitte. Spenden in Geld oder Stoff 
für die Weihnachtsbeſcheerung für Arme nimmt 
dankend entgegen 

Paſtor Rondthaler, 

— Ein Wahnſinusdrama, wie ed 
entſetzlicher die furchtbarſte Phantafie kaum er⸗ 
finnen kann, und bei welchem drei Perſonen ihren 
Tod fanden, während elf ſchwer verwundet wur⸗ 
den, hat fich, wie bereits kurz gemeldet, in Mont⸗ 
pellier abgeſpielt. Dort wohnt der 28 jährige Rent» 
ner Joſef Doumergue mit ſeiner Mutter, einem 
Dienſtmädchen und einer Aufwartefrau Thereſe 
Crion, die eben erſt in ſeinen Dienſt getreten 
war. Seit einiger Zeit gab Doumergue, der kürz⸗ 
lich eine Erbſchaft gemacht und ſich dabei über⸗ 
voriheilt glaubte, deutliche Zeichen von Geiſtes⸗ 
ſtörung zu erkennen. Seine Anfregung nahm 
immer mehr zu. Am letzten Tage gelang es 
feiner Mutter, ihn zu bewegen, ſich zu Bette zu 
begeben. Gegen 6 Uhr Abends verlangte er aber 
wieder aufzuſtehen und eine Taſſe Bouillon zu 
ſich zu nehinen. Die Magd ging mit dem Verlang⸗ 
ten in ſein Zimmer. Kaum hatte der junge 
Mann ſie bemerkt, als er in furchtbaren Zorn ge⸗ 
rieth und ausrief, man wolle ihn vergiften. Er 
griff darauf zur Flinte und gab einen Schuß 
auf das Mädchen ab, ohne es zu treffen. Das 
Mädchen flüchtete ſich in aller Eile und rief der 
Crion zu: „Geh nicht hinauf!“ Im jelben Aus 
genblick fielen zwei Schüſſe: Der Unglückliche 
hatte ſeine Mutter todt niederſtreckt. Er ſtellte fich 
dann an's Feſter und ſchoß unaufhörlich auf die 
Straße hinab. Thereſe Crion, die in das Nach⸗ 
barhaus geeilt war, um den Abbe Thomas zu 
holen, der einen gewiſſen Einfluß auf Doumer⸗ 
gue ausübte, erhielt einen Schrotſchuß in den 
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über die lachenden Fluren legten, dann kam auch 
der Junker den Feldweg entlang geritten, grüßte 
das noch friſcher und röther werdende Ganſe⸗ 
blümchen und freute ſich recht ſehr, daß es ſo 
artig geworden war. 

Es war der ſchönſte Sommer in Gänſe⸗ 
blümchens Leben nach ſo viel Herzeleid und Ein⸗ 
ſamkeit. Und als die Sonne anfing, wieder zei⸗ 
tiger zu Bett zu gehen, und die kürzeren Som⸗ 
mertage ein baldiges Scheiden der lieben, war⸗ 
men Strahlen ankündigten, da wurde auch Gän⸗ 
ſeblümchen zuſehendes trauriger, dachte an den 
erſten glücklichen Sommer zuruck und ließ zuwei⸗ 
len einige Tropfen aus den blauen Augen auf 
das duftende Gras fallen. 


Und als die Zeit wirklich heran kam, daß 
Gänſeblümchen zum letzten Male für dieſen 
Sommer mit ihret Heerde da draußen war, da 
legte es ſich in das kurze Gras und lauſchte auf 
alle Stimmen der Natur. Mitten hin durch die 
Wieſe murmelte der ſtille, trauliche Bach dem 
nahen Gutshofe zu, als wolle er immer weiter 
mit dem kleinen Gänſeblümchen plaudern und es 
mit heim nehmen. Und ſehnſuchtsvoll eilte Gän⸗ 
ſeblümchen auch hin zu ihm, ſchaute in ſeinen 
klaren, treuen Spiegel und plauderte mit ihm. 
Dann küßte es ihn weinend und ſank ſelbſtver⸗ 
geſſen zu ihm hin. 

Als der Junker beim Abendglockenklang den 
Feldweg entlang geritten kam, da ſah er die 
Lämmerſchaar ausgelaſſen auf dem weiten Wieſen⸗ 
plan umherſpringen, und als er verwundert näger 
kam, leuchtete ihm aus dem murmelnden, filber⸗ 
hellen Bach Gänſeblümchens kleine, ſchlafende Ge⸗ 
ſtalt entgegen. Das rohe, leinene Röckchen war 
ſo weiß geſpült, und auch die zierlichen Glieder 
jo bleich. Eilig ſprang er hinzu und zog das 
jo naß gewordene Gänſeblümchen aus dem kuh⸗ 
len Waſſer herauf, und dann legte er es langſam 
auf die grüne Wieſe und ſchaute auf die ſtillen, 
glücklichen Züge. Gewiß, Gänſeblümchen war 
ganz glücklich; es war jetzt bei ſeinem lieben 
Großmütterchen, ihm von all der Freude des letz⸗ 
ten Sommers zu erzählen. 

Nach drei Tagen beiteten die harten Bauern 
das glückliche Ganſeblümchen neben ſein geliebtes 
Großmütterchen. 


4. 


Unterleib und ſank todt nieder. Inzwiſchen ſtröm⸗ 
ten von allen Seiten Leute zuſammen, was aber 
den Tobſüchtigen noch zu größerer Wuth reizte. 


kw Er zielte auf eine Gruppe, die aus 
dem 45 jährigen Pierre Thesrand, deſſen 
vierjähriger Enkelin und ſeinem Schwieger⸗ 


john Ziviere beſtand. Das kleine Mädchen ſank 
zu Boden, und als der Vater es in ſeine Arme 
nehmen wollte, wurde zu ſeinen Seiten auch der 
Schwiegervater niedergeſtreckt. Es fielen noch acht 
Flintenſchüſſe, durch die zwei junge Mädchen, die 
Schweſtern Dumont, ſchwer verwundet wurden. 
Darauf cernirten die Gendarmen die Straßen um 
das Haus. Der Wahnfinnige ſtand noch immer 
mit jeinem Gewehr am Fenſter und hielt eine 
Lampe nach der Straße hinaus, um letztere beſſer 
überſchauen zu können. Fortwährend gab er neue 
Schuſſe ab. Plötzlich hörte man ihn heulen und 
ſchreien: „Ich habe meine Mutter ermordet. Ver⸗ 
zeihung ! Ich verfluche Dich! Fort!“ Und wie⸗ 
derum gab er Schüſſe auf die Mauer des gegen⸗ 
überluegenden Gymnaſiums ab. Vergebens ſuchte 
man jeine Aufmerkſamkeit abzulenken. Sein 
Haus, das auf drei Straßen hinaus Fenſter 
hat, geſtattete ihm, alle Bewegungen zu 
beobachten. Gegen 3 Uhr Morgens kam die 
Feuerwehr herbei, welche die Spritzen auf ihn 
richtete, ſeine Lampe durch das Waſſer auslöſchte 
und ihn zum Rückzug vom Fenſter zwang. Aber 
der Wahnfinnige hatte das Fenſter geſchloſſen. 
Inzwiſchen wurden die drei Leichen weggeſchafft, 
und man beſchloß, bis zum Morgen zu warten. 
Gegen 7 Uhr brachen die Gendarmen in das 
Haus ein, während man die Aufmerkſamkeit Dou⸗ 
mergue 's auf die Löſchmannſchaft gelenkt hatte. 
Der Gendarm Bertauld ſtürmte Allen voraus und 
drang in ein Kabinet ein, in das ſich der junge 
Mann geflüchtet hatte. Er wurde trotz ſeines 
raſenden Widerſtandes überwältigt und gefeſſelt. 
Sein Geſicht war voll Blut, und er heulte wie 
ein wildes Thier. Plötzlich glätteten fich feine 
Züge, und wie aus einem wildem Traume erwa⸗ 
chend ſeufzte er: „Thut mir doch nicht ſo weh, 
wo bin ich denn?“ Die Mutter wurde mit durch⸗ 
ſchoſſener Bruſt gefunden, ihr kleiner Hund ihr zur 
Seite. 

— Aus London wird gemeldet: Es 
ſcheint, als ob der ſeit mehreren Jahren mit 
unerwünſchter Regelmäßigkeit eintreffende Winters 
gaft, die Jafluenza, auch in dieſer Saiſon nicht aus⸗ 
bleiben werde. Das „Britiſh Medical“ hat auf 
Grund der ſtatiſtiſchen und diagnoſtiſchen Angaben 
der mediziniſchen Autoritäten in allen größeren 
Städten des Königreiches einen Bericht zujammen- 
geſtellt. Danach iſt allerdings in Weſten und 
Südweſten keinerlei Anzeichen von Influenza zu 
konſtatiren, dagegen ſind beſtimmte Merkmale 
dafür vorhanden, daß im Norden und Oſten der 
Hauptſtadt, in Weſtham und in gewiſſen Strichen 
von Surrey und Vorkſhire die Influenza wieder 
epidemiſch zur Verbreitung kommen dürfte. Ber 
ſonders ſchwere Fälle find‘ bereits in Liverpool, 
Birmingham und Mancheſter aufgetreten. Die 
Zahl der Todesfälle, die mit Reſpirationsorganen 
zuſammenhängen, iſt in London wie in Liver⸗ 
pool und Mancheſter ſeit einiger Zeit erheblich 

geſtiegen, und das pflegt ſtets ein ficherer Vor⸗ 
bote für eine Influenza» Epidemie zu fein. 
Uebrigens konſtatiren die genannten Quellen, daß 
in Vorkſhire ſowohl wie in Surrey die In⸗ 
fluenza auch während der Sommermonate niemals 
ganz erloſchen iſt, Jondern in geringerem Umfange 
ſich bis jetzt dort erhalten hat. 

— Ueber die geheimnißvolle Ermor- 
dung einer Spanierin berichtet man aus Rom 
Folgendes: Seit den erſten Tagen dieſes Monats be⸗ 
wohnte die zwanzigjährige Jues L., eine Spa⸗ 
nierin von auffallender Schönheit, in Rom ein 
Logis in der Straße Santa Maria in Via. Ines 
L. iſt die Gattin eines franzöſiſchen Ingenieurs, 
den ſein Beruf zwingt, augenblicklich in Lyon zu 
fein, der aber beabſichtigte, ſeiner Gemahlin um 
die Weihnachtszeit nach Rom nachzufolgen. 

Sie pflegte ihr Diner täglich in dem bekann⸗ 
ten Reſtaurant Jacobini einzunehmen, darnach 
einen kleinen Spaziergang zu machen und regel⸗ 
mäßig gegen 8 Uhr Abends in ihre Wohnung 
zuruckzukehreu, um dort für den Reſt des Abends 
zu verbleiben. Jungſt nun wollte ihre Wirthin 
einen Brief an fie abgeben; da die Frau auf ihr 
mehrmaliges Klopfen keine Antwort erhielt, trat 
ſie ein, prallte aber, entſetzt über den Anblick, der 
ſich ihr bot, zurück. Die Spanierin lag ange⸗ 
kleidet, den Hut auf dem Kopfe, die Handſchuhe 
angezogen — tobt auf dem Fußboden. Ein brei⸗ 
ter, blutunterlaufener Streifen auf dem Halſe 
zeigte, daß fie eroroſſelt worden war. Die Aermſte 
mußte mit dem Mörder einen verzweifelten Kampf 
gefuhrt haben, denn die Lampe war umgeworfen, 
zwei Stühle zerbrochen, und neben der Leiche lag 
ein Briefbeſchwerer aus Metall, den Ines L. 
wahrſcheinlich zu ihrer Vertheidigung ergriffen 
hatte. Der Verdacht, den Mord begangen zu 
haben, fällt auf einen Studenten der Medicin, 
Lucio Zoleſi, aus Parma. Er iſt der Zimmer⸗ 
nachbar der Ermordeten. Seil der Auffindung 
ihrer Leiche ift er verſchwunden. Die mit Eifer 
aufgenommenen Recherchen laſſen vermuthen, daß 
der Mörder nach Neapel entflohen iſt. 

— Vom Tode erſtanden. Aus Buda- 
peſt ſchreibt man: Wie erinnerlich, find Anfangs 
dieſes Jahres die Brüder Adolf und Daniel Gutt⸗ 
mann, letzterer Director der Abanj » Szäntder 
Dampfmuhle, nach Verübung mehrfacher Schwin⸗ 
deleien und Wechſelfälſchungen durchgebrannt. Die 
Genannten hatten ſich mit ihrer Schweſter Eſti, 
wie man allgemein annahm, auf dem Dampfer 
„Elbe“ nach Amerika eingeſchifft. Dieſer Dampfer 

ollidirte bekanntlich mit dem engliſchen Dampfer 
ale 300 Paſſagiere find er⸗ 
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trunken. Allgemein glaubte man, daß auch alle 
drei Geſchwiſter Guttmann ſich unter den Verun⸗ 
glückten befanden. Wie nun aus New Vork ge⸗ 
ſchrieben wird, fol ein dort wohnhafter Advocat 
Ignaz Weltner in Erfahrung gebracht haben, daß 
die Guttmanns nicht mit dem Dampfer „Elbe“, 
ſondern mit dem Schiffe „Wittekind“ in See ſta⸗ 
chen, daher auch bei der „Elbe“ ⸗Kataſtrophe nicht 
verunglückten, ſondern wohlbehalten in Amerika 
landeten. Dieſe Umſtände theilte Weltner dem 
dortigen öſterreichiſchen Conſul Baron Leonhardy 
mit; dieſer ließ durch Weltner an den durch Gutt⸗ 
mann in Mitleidenſchaft gezogenen Grundbefiger 
Ladislaus Nikhaäzy in Szent⸗Andräs, Abaujer 
Comitat, und an den Präfidenten der Szäntoer 
Dampfmühle, Gabriel Soltéß, ſchreiben und ihnen 
den Sachverhalt mittheilen. Dies geſchah am 
16. Juli l. J., doch iſt nicht bekannt, ob und 
welche Verfügungen durch die Genannten getrof⸗ 
fen wurden. So viel wird noch hinzugefügt, daß 
die Guttmann's inzwiſchen ſich nach Britiſch⸗Co⸗ 
lumbia weiterbegeben haben. 

— Als ein Schwindler im Großen 
hat ſich nach und nach ein gewiſſer Oswald Krie⸗ 
ger entpuppt, der ſchon im Unterſuchungsgefängniß 
zu Moabit ſitzt. Er ſpielte ſich als Inhaber 
eines großen „Techniſchen Inſtallations⸗Bureaus 
von Maſchinenanlagen“ auf und führte in ſeinen 
Geſchäftsbriefen eine Reihe von „Specialitäten“ 
an: Dampfmaſchinen, Dampfkeſſel, Locomotiven, 
Trans miſſionsanlagen, eleftilche Beleuchtungs⸗ und 
Straßenbahnanlagen, An» und Verkauf von allen 
Metallen u. ſ. w. K. hatte immer große Unter⸗ 
nehmungen vor, die er in's Feld führte, wenn er 
ſich Geld verſchaffen wollte. Um Vertrauen zu 
gewinnen, hatte er auf den Geſchäftsformularen 
auch ein Checkconto einer Berliner Bank fingirt. 
Er hat namentlich Cigarrenhändler geſchädigt; 
manchen iſt er nicht nur die Waare ſchuldig ge⸗ 
blieben, ſondern hat ſie auch noch zum Theil um 
bedeutende Beträge angeborgt. Wiederholt lieh 
er ſich Geld, um außer Betrieb geſetzte Maſchinen 
zu kaufen. Dieſe verfilberte er ſchleunigſt in den 
einzelnen Theilen, ohne an die Rückgabe der Dar⸗ 
lehen zu denken. Endlich ereilte ihn ſein Schickſal; 
er wurde in ſeiner Wohnung in der Bernburger⸗ 
ſtraße feſtgenommen und wegen Hochſtapelei, Fäl⸗ 
ſchung, Betruges in Unterſuchungshaft gebracht. 
Eine Reihe von Geſchädigten hat ſich ſchon ge⸗ 
meldet; es iſt aber wahrſcheinlich, daß der Schwind ⸗ 
ler noch mehr Opfer gefunden hat. 


— Große Wälder. Die ausgedehnteſte 
Waldung Nordamerikas erſtreckt ſich über die Provin⸗ 
zen Quebec und Ontarie nördlich vom Lorenz ⸗ 
firom ; fie verlänge t ſich im Norden bis zum 
Hudſon und zur Halbinſel Labrador und erreicht 
2750 km Länge und 160 km Breite. In Süd⸗ 
amerika finden ſich gleich große Waldungen im 
Amazonenthal von Hoch⸗Peru und im Nordwe ſten 
von Braſilien; ihre Dimenſionen find circa 3300 
auf 2000 km. Die Forſcher von Centralafrika 
berichten von einem ungeheuern Walde, der ſich 
vom Congothal bis zu den Quellen des Nil und 
des Zambeſi ausdehnen ſoll. Seine Länge konnte 
bisher nicht geſchätzt werden, aber ſeine Breite 
von Norden nach Süden gemeſſen beträgt 4800 
km. Schließlich befigt Südſibir ien einen immenſen 
Waldſtrich, der von dem Fluß Ob im Weſten 
bis zum Thal des Indigirka im Oſten reicht 
und die Ufer des Olenek, Lena und Toma mit 
einer Länge von 4800 und einer Breite von 
2709 km eingeſchließt. Dieſe ungeheuren Gebiete 
find fat nur mit Nadelhölzern, mit Fichten, 
Tannen und Lärchen bedeckt. Tauſende von 
Quadratkilometern ſind hier noch niemals von 
irgend einem Forſcher ergrürdet worden. Die 
Bäume haben 50 m Höhe und ſtehen fo dicht, 
daß es ſchwierig, iſt, zwiſchen ihnen hindurch⸗ 
zukommen. 

— In Frederick (Maryland) hat ſich vor 
einigen Tagen wieder ein Fall von ſchrecklicher 
Lynchjuſtiz ereignet. Ein Neger Namens 
James Goings hatte ſich an einem Dienſtmädchen 
in einem Landhauſe nahe der Stadt in brutaler 
Weiſe vergangen. Das Mädchen ſtarb an den 
Folgen der Unthat. Goings wurde verhaftet. 
Eine wild erregte Menge zerrte ihn aber auf 
dem Gefängniſſe und vollzog an ihm das Henker ⸗ 
amt. Ein Mädchen, das zur Heilsarmee gehört, 
war auf dem ganzen Wege, den die Menge mit 
dem Unglücklichen zurücklegte, gefolgt, und als 
man die Richtſtätte erreicht hatte, bat ſie flehent⸗ 
lich um die Erlaubniß, für die Seele des Ber 
brechers beten zu dürfen. Es wurde ihr zuge⸗ 
ſtanden und das Mädchen kniete unter dem Neger 
nieder und trug mit ergreifendem Ausdruck ein 
Gebet für den Unſeligen vor. 
war, hängte man den Neger an einem Baum, 
und ſchließlich endigte der Büchſenſchuß eines 
Mitleidigen die Leiden des Verbrechers. 

— Vier Knaben brachten jüngſt einen Per⸗ 
ſonenzug auf der New⸗York Central Eiſenbahn 
zur Entgleiſung. Zwei Fuhrleute fanden ihren 
Tod und zehn wurden ſchwer verletzt Dieſes 
Mal glückte die Verhaftung der jungen Ver⸗ 
brecher. Innerhalb dreier Wochen iſt nämlich 
derſelbe Zug an derſelben Stelle ſchon einmal 
entgleiſt. Einer der Jungen hat ein offenes Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. 

— Auf dem Platze Bernard in Paris, wo 
zur Zeit die Menagerie Salvator Vorſtel⸗ 
lungen giebt, betraten der Commis Chauveau 
und zwei ſeiner Freunde den Löwenkäfig. Der 
Bändiger ſeßte ſich mit dieſen drei Perſonen an 
einen Tiſch und ſpielte Piquet. Der Löwe blieb 
vollkommen ruhig. Chauveau aber wollte vor 
dem Publikum paradiren und verſetzte dem Löwen 
einen Stoß mit dem Fuße. Blitzſchnell hatte 
darauf der Löwe ſeinen Angreifer niedergeworfen 
und bohrte ihm feine Krallen tief in das Fleſſch. Die 


Als dies vorüber 


Erregung des Publikums war außerordentlich. 
Zwanzig Sekunden dauerte der Kampf Salvator's, 
welcher Chauveau zu Hilfe eilte, mit dem Löwen, 
der nicht eher feine Beute lodliep, als bis es Sal⸗ 
vator gelang, ſeinen eigenen Arm in den Rachen 
des Thieres zu ſtoßen, worauf dieſes unter einem 
Schmerzgeheul feine Beute losließ. Chauveau 
trug für ſeine Tollkühnheit ſchwere Verletzungen 
davon, während der Bändiger Salvator mit eini⸗ 
gen leichten Schrammen davonkam. 

— Eine ſeltene Ueberraſchung wurde 
einer Londoner Familie, Namens Colas, zu Theil. 
Gevatter Storch beſcheerte ihr innerhalb zweier 
Tage fünf Mädchen. Bei dieſem Uebeteifer des 
Klapperſtorches nimmt es nicht Wunder, daß 
zwei der jungen Weſen todt waren und die drei 
anderen nach wenigen Stunden don aus der 
Welt der Ueberraſchungen ſchieden. Die Mutter 
befindet ſich nach ernſter Gefahr jetzt wohl. 


Neueſte Nachrichten. 


Görlitz, 23. November. Der Häusler 
und Ziegelarbeiter Wilhelm Henke aus Spree 
wurde heute früh 7¼ Uhr durch den Scharfrichter 
Reindel aus Magdeburg hingerichtet. 

Henke wurde am 27. Juni d. J. vom Gör⸗ 
litzer Schwurgericht zum Tode und zu fünfjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt, weil er, wie ſeinerzeit 
gemeldet, am 28. Mai in Nieder⸗Spreehammer 
den zweijährigen Knaben Paul Rothe, ſeinen une⸗ 
helichen Sohn, erwürgt hatte und die Mutter des 
Knaben, die Bahnwärterin Emilie Rothe, als ſie 
den Mörder bei der That überraſchte, ebenfalls 
zu tödten verſuchte. 

Schweidnitz, 23. November. Die Maſſen⸗ 
diebftähle, welche, wie feiner Zeit gemeldet, die 
den höheren Geſellſchaftskreiſen angehörigen Ge⸗ 
ſchwiſter Marie und Fanny Steps, ſowie deren 
Mutter Minna Steps, die hier eine Villa bewohnt, 
bei Einkäufen in den feinſten Geſchäften ſeit Jah⸗ 
ren fortgeſetzt ausführten, gelangten heute unter 
großem Andrange des Publikums zur gerichtlichen 
Aburtheilung. Marie Steps wurde zu zwei Jah ⸗ 
ren drei Monaten Gefängniß, ſowie zwei Jahren 
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Monaten Gefängniß und gleichfalls zwei Jahren 
Ehrverluſt, Fanny Steps nur wegen Unterſchla⸗ 
gung zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Madrid, 23. November. Weitere 12,000 
Mann find nach Cuba abgegangen. 

Bremen, 23. November. Bei Cap Fini⸗ 
ſterre find neun Leichen an die Küſte geſchwemmt 
worden. Man niumt an, daß die Ertrunkenen 
durch einen Schiffbruch um's Leben gekommen 
find. — Oer deutſche Dampfer „Norkocpping“, von 
Alo nach Rocheſter unterwegs, gerieth auf der 
Höhe von Kopenhagen auf Grund. 

Wien, 23. November. Bei den letzten 
durch die Kurden verübten Gewaltthätigkeiten 
wurden 17 armeniſche Dörfer im Norden des 
Vilajets Erzerum verbrannt; faſt alle Ortſchaften 
im Süden des Diſtricts Terojan, ſowie viele Ort⸗ 
ſchaften des Diſtricts Paſſim find von den Kur⸗ 
den ganz zerſtört. In Erzerum herrſcht große 
Noth an Nahrungsmitteln und Tleidungsſtücken. 
Die Hilfsactſon der fremden Conſuln erweiſt ſich 
als ungenügend. Betichte aus Siwas ſchildern 
die vorgekommenen Gewaltthätigkeiten als be⸗ 
deutender und ausgedehnter, wie die erſten Mels 
dungen. 

Wien, 23. November. 
Correſpondenz meldet, ſteht nunmehr feſt, daß der 
Erzherzog Franz Ferdinand den kommenden 
Winter in Egypten zubringen wird, wohin er ſich 
in den erſten Tagen der nächſten Woche von 
Trieſt aus einzuſchiffen gedenkt. Der Erzherzog 
reiſt in ſtrengſtem Incognito und lehnte dankend 
einen officiellen Empfang und etwaige Feſtlich⸗ 
keiten ab; er wird nirgends ſtändigen Aufenthalt 
nehmen und nach kurzem Verweilen in Cairo auf 
einer bereitſtehenden Dahabije längere Nilfahrten 
unternehmen. 

Zondon, 23. November. Den Times wird 
aus Rangun gemeldet, in ſeiner Antwort auf das 
Vorgehen Chinas. welches entgegen den Be⸗ 
ſtimmungen der birmaniſch⸗chineſiſchen Convention 
zwei Diſtricte von Kiang an Frankreich abgetre⸗ 
ten habe, beſtehe Lord Salisbury auf der For⸗ 
derung, daß alle engliſchen Ausprüche, die durch 
die Convention zu Gunſten Chinas aufgegeben 
waren, anerkannt würden. Sima, Sadon und das 
ausgedehnte Katſchiu⸗Gebiet im Nordoſten von 
Bhamo ſeien jetzt Birma zugeſprochen worden. 

London, 23. November. Wie aus amt⸗ 
lichen türkiſchen Quellen verlautet, werden die 
Angaben einzelner Blätter der Vereinigten Staa⸗ 
ten, welche beharrlich behaupten, die Sicherheit 
der amerikaniſchen Miſſionare in Anatolien ſei 
gefährdet, durch die eingelangten Nachrichten ab» 
ſolut dementirt; die Sicherheit der genannten 
Miſſionare ſei vollſtändig gewährleiſtet. — Die 
armeniſchen Inſurgenten aus Zeitun und Um⸗ 
gebung überfielen, wie ebenfalls türkiſcherſeits ber 
richtet wird, am 13. ds. in den mohamedaniſchen 
Dörfern Kurdler 10 Häuſer, Sufſikurl 50 Häuſer, 
Keſchukere 51 Häuſer, Muſſali 31 Häuſer, ferner 
in Kerimli 40 Häuſer, ſie plünderten und zer⸗ 
ftö.ten alle und ſtecken fie in Brand. Zwei 
weitere Bataillone Infanterie wurden infolge deſſen 
dorthin abgeſandt. 

Konftantinopel, 23. November. Nach 
einer officielen Veröffentlichung nahmen einige 
Perjonen in den letzten Tagen Vormerkungen von 
Chriſten gehörigen Häuſern und deren Bewohnern 
vor, um Skandale zu erregen. Es flud Maßregeln 
zur Verhaftung und en dieſer Perfonen 
getioffen worden. — Diejenigen, die ſolche Pläne 
erfunden, ſei es in der Abſicht fie auszuführen, 
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ſei es, um fie als wahre Thalſachen der Pforte 
und ſomit auch der entopälfchen Welt zu melden, 
müſſen mit einer mehr als gewöhnlichen Phantafie 


ausgerüſtet fein. 


ULelegram me. 


Straßburg i. Elſ., 24. November. Vor 
dem hieſigen Schwurgericht wurde heute gegen 
den früheren Supernumerar und ſpäteren Droguen⸗ 
gehilfen Fix wegen Giftmordverſuches, begangen 
an feiner Schweſter und deren Gatten, dem Oel⸗ 
händler Müller verhandelt. Die Geſchworenen 
verneinten ſämmtliche 16 Schuldfragen, worauf 
der Staatsanwalt Freiſprechung beantragte. Der 
Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts und legte die Koſten des Verfahrens der 
Staatskaſſe auf. Das Publikum bereitete dem 
Freigeſprochenen lebhafte Ovationen. 
| London, 24. November. Das Reuterſche 

Bureau meldet aus Konſtantinopel unter dem 22. 
d. M., die in Wien veröffentlichte Nachricht, der 
Sultan habe den Firman, durch welchen den zwei⸗ 
ten Kanonenbooten der Mächte die Durchfahrt 
durch die Dardanellen geſtattet wird, vellzogen, 
ſei verftüht. Die franzöfiſche Botſchaft habe jetzt 
dieſe Erlaubniß für das Kanonenboot „Fauron“ 
und die engliſche Regierung für das Kanonenboot 
„Doyad“ nachgeſucht. 

London, 24. November. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Peking, die ablehnende Hal⸗ 
tung Chinas, beſonders bezüglich der Likin⸗Zölle 
und anderer Spezialzölle erſchweren die Verhand⸗ 
lungen über den Handelsvertrag zwiſchen China 
und Japan. — Die Japaner werden Liaotong 
am 30. d. Mis. räumen, 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Czapski, Tadium und Al- 
bert aus Berlin. — Schlegel aus Ridesheim — Pailliart 
aus Chemnitz, — Sewiestinow und Wasiliew aus Peters- 
burg. — Dawidow aus Moskau. — Boganinski aus 
Cxistopol Eiger, Librowicz und Nowieka aus 
Warschau. 

hotel Victoria. Herren: Musnicki, Bejer, Pinkas, 
Rotszpan, Fichtner und Lubelski aus Warschau. — Pre- 
ger aus Kalisch. — Rokosowski aus Dalikowo. — Klauke 
aus Seelow. — Wegmeister aus Skierniewice. — Wierz- 
bowski aus Wols Hcojuata. Strzeszewski aus 
Dabröwka. 

nobel Mannteuffel. Herren: Kropeka sus Niko- 
. — Byezewski aus Skierniewice. _ »szalowski aus 
Surnow. — Kessler aus Breslau. 


Coursbericht 


Berlin, den 25. November 1895 
1e Rubel = 220 Mk 10 
Ultimo — 220 M 25 
Warſchau, den 25 November 1895. 


Berlin 45 75 
London 9 32 
paris 37 15 
Wien 77 45 
Inlrrare 
Reſtaurant 


FRANKFURT. 
Täglich Concert 


der Erſte 
Wiener - Damen - Kapelle 


(9 Damen und 2 Herren) 
unter Leitung des Herrn Dir cto s A. Schmidl. 


N. B. Täglich Concert. An Sonn: 
und Feiertagen auch Frühſchoppen⸗ 
Concert. 
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Laglewntlk1 tod, 
Widsewska 64. (454) 
Denn Okowity 1 dais 25 Listopada, 
Netto 
Hurtowa w. 78°), s. 8.85. 
Srynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoysa 10 Kop. od stopata.) 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 
Henryk Elzenberg 
Polnduiswaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
Übernimmt ohne Vorauszahlung 
ee er 
e a en d geri 
liger Gtenlonsbrieſe (Wyrok's) in aden Plätzen i 


—— 


Filiale 
des Berliner Panorama 


P ecm naden⸗Str. 1, Haus Pinkus. 
3. Neife: 
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Jeden Sonntag eine neue Reiſe. 
Geöffnet von 10 Uhr Morgen? bis 10 
uhr Abends. =. 


"Ausgedienter jüngerer 


Med. Feldſcher, 


mächtig der ru ſſiſchen, deutſchen und 
letiiſchen Sprachen und im Rechnen bre 
wandert, mit ſchöner Handſchrift und 
ausgezeichneten Atteſten, ſucht eine Stelle 
in einer Fabrik oder Krankenhaus als 
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8 Thalia Theater. 5 
5 Liogdzer Thalia-Theter. 3 NPABJIEHIE 
N X 
* Heute, Dienſtag, den 26. November 1895: 7. 7 

Anläßlich des hohen Galafeſtes vor Beginn der Vorſtellung bei f ſtlicher f II I 
2 eden d Bau: N Aera  Daanmalo ecken Apa 
„ ME Die Nationalhymne, 
* geſungen vom geſammten en des Theaters. Op. No nan, 
7 a rauf: N HM herb YJecTk YBBAHOUH Tb, TO BB Cy66ory 18 (30) Hoaöpa C. I', 
8 I N vr KOHUEPTHOMb 3a lb @OTENA cocronuen 

Faust und Margarethe x 7 

Große Oper in 5 Akten von Charles Gounod. * 1 AH OB AJIbHbIN BEY Ph 

X Beſetzung: Margarethe: Anton e Stiſter, Fauſt: Robert Miſe nz, Siebel: * 3 
X Clara A . 1. e r Dine, N P. r. Yıenopt, uxb ceMehcısb u BBENCHHLIX AUB. 
X Die Direction geſtattet ſich noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen, N | Buller MOokHO OMIVdaTBb B Kanne napin Oomecrsa b 


& daß die große Scene des füaſten Aktes „Im Palaſte Meph ſto's“ bezw. . 
das „Bocchanale“ viht we an relın Bühnen ſoribleibt, ſondern zur 
Ausführung gelangt und zwar in beſimöglichſter Ausſtattung. 
* Im 2. Act Einlagı: „Valentins Gebet“, geſungen von Franz Bartowoky. 
* Die neuen Decorationen „Inneres einec Kirche“ ꝛc. find vom Decorations- 
maler Herrn Wolde Mareſch angefertigt. 
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IIonenbapnnka 13 (25) c. r. or 1—3 daconhth no nonynnun u 
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Diankſagung 
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Morgen, Mittwoch, den 27. November 1895: 
Bei ermäßigten Preiſen der Plätze. 
In neuer und reicher Ausſtattung an Decorationer, Coſtümen und 
Requiliten. 

Im 2. Akl: Uniformirtes Exrtra-Bühnen- Mufik-Corps ic. 
Gäazlich neu einſtudirt. 

Zum 1. Male in diefer Salſon: 


Der Oberſteiger. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 


| 
| 
| 


Vormittag bei mir ausgebrochenen Brandes ſtatte ich der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr hiermit meinen beſten Dank ab. 


Wilh. Lürkens. 
Nr NN NN NN NN NN NAR RN RRR && NN 


Hauptparthien: Felle Stegemann, Franz Sbuler, Hermann Meltzer⸗Burg, 
Clara Uhlmann, Olga Fuchs, Marie Mäder ze. 
In Vorbereitung: 0 SEIDENWATTE, 
Die Räuber, Nachtlager in Granada, Der kleine 9 en Be! 1 ATTE 
Däumling, Der Mikado, Die Burgruine, Die und BAUNMWOLL- 


Kugel, Häuſel und Gretel, Cireusleute ze. 
ie Direction. 
COO OOO 


WIEN NC OCC CCN Dee 
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ne 


zu Fabrikspreiſen. 


empfiehlt 
die Watte- Fabrik, Julius-Str. 29, Lodz. 
Niederlage b. S. Herszlik, Petrikauer-Str. 83, 


neben „Julianow“. 

. 
SNR ER ARRRS 
Lam per 


in großer Auswahl mpfiehlt 


E. Modrow, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 20. 
e eee 


Crus er eee Nr E eee = 
A UN N7 N, 7 7 87 I I Sy II UI IV I IT DI VD VD 9 7 Ua 


Theater Arcadia. 5 
äglich große Vorſtellung n 


mit neuem Programm. 5 > 


alfa 


NK NN NAX N 


i 
5 
N 
1 


R 


Dr erer 


rn 


Debut des Staunen erregenden Equilibriſten, Balan- 
teurs und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. 


f Auftreten des Herrn Tom und M- me Hedi. 


Auftreten ſämmilicher neuengagirter Specialitäten. 


Director: Süssmann. 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts geöffnet. 


uud 


rr 


N 


Talfa 


NEN EEE 0 
enen 


Ein Bieruerleger geſucht, 


ppeiſen kann und cautlonsfähig iſt, kann ſich bei mir melden. 
Dluza⸗Straße Nro. 114, von 1—3 Uhr Nachm. 


F. Gieweke. 


Ein Kutsche, 


zum Bierausfabren kann ſich bei mir melden. 
Dluga⸗Straße Nro. 114, von 1—3 Uhr Nachm 
F. Gleweke. 


JOOOO0O080000000490000908909909 


* 


e 
Ortiſcher und chirurgiſcher Artikel, 
länmtlihe Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 
bei 


A. Diering 


Dem geehrten Publicum empfehle ich mein Lager in 5 Dptiker. 
großer Auswahl von 8 
2 U 9 9 en e 2 E : 
5 ; 
DB in- U. ausländischen Stoffen 88 2 — 
= » 
zu Herren- u. Damen-Garderoben, Schüler: und © 5 ZAKLAD PRZEWOZOWY . 2 
B Schnell- Tuchen, zu Herabgefegten Preifen. SS: LEONA TL UM AI 
Ir Sind P Graf. OÖ : przy ul. Twardej Nr. 24 w Warszawie. Telefon Nr. 175 I 
17 Petrikauerſir. Nr. 89. al. Zalstwia wezelkie age na 74 8 koleje, Jak rewniez od- S 
HDO0000000000040000000000000 fe] Hz. “ankkare rammanir wagemowzen do amt) indch vo [4 
| — Sat RT mi wadzki na specjalnych wozach” resorowych, z ustawieniem mebli w mieszkaniu, 8 
. . 8 7 2 gwaraneja za ealos6. Przyjmaje na aklad meble, p-kuje meble, lustra 1 dzieta 4 
18 sztuki |“ 


2 . . 


ns Informations-Butean 


E > - * 
des Commis-Vereins 
npfieblt ih Stellenſuchenden zur Verſchaffung von Poſten aller Art. Pec⸗ 
nen, die die Dienſte des Vereins in Anſpruch zu nehmen wünjchen, müſſen: 
1) Eine Empfehlung von zwei Bereinsmitgliebern vorſtellen, 
2) Auskunft über ihre Fähigkeit und bisherige Thätigkeit ertheilen, 
8) Zeugniſſe von ihren früheren Chefs belbringen. 
Außerdem werden diejenigen Candidaten, die den Mitgliedern des Jafor⸗ 
ationsbureaus unbekannt find, einer Prüfung unterworfen. 


4 
f Stellengeſuch! 
9 + 

Ein junges Mädchen, (17 Jahre alt) der ruſſiſchen und deutſchen Sprache mädtin, 
und ein junger Mann, (18 Jahre alt), der ruſſeſchen, deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, beide aus ſehr anfländiger Familie, ſuchen Stellung als Berläu. 
jer oder in einem Comploir. 

Gefällige Offerten bitte mit Angabe des Dienſtes an Herra Kapellmelſter 
R. Morich, T. I'poauo Bussuckof nep., Ions Ba6uzıypa. 


Für die raſche und erfolgreiche Hülfeleſſtung anläßlich des am Soantag | 


führung. — Adreſſe: Jones, Bapzep- 


| Feldſcher oder irgend wo bei der Schrift⸗ 
exaa M 24 Rz. 19. 


Eine junge Dame 

| wünſcht als Caſſirerin oder Empfangs⸗ 

a ia einem befferen Geſchäft eine 
nftellung. 

| Arefie in der Exped. d. Bl. 2 


Tepie szezury, 
myszy, chomiki, susiy, lisy, prusaki, 
pluskwy, mszyce it. p. szkodniki, pod 
gwarancyg skutecznosci stosowanych 
srodköw i sposoböw nieszkodli vych 
dla innych zwierzat. 
Blizsza wiadomosé: 
Bracka 5, m. 19. 


— Du 


pH DE JASINSKA 


arſchau, 
$wigtokrzyska Nr. 15. 
empfichlt Gouvernanten, Lehrerinnen, 
Boanen und Franzöfinnen aus Paris. 
Sprechſtunden von 10 Ubr früh, bis 6 
Uhr Nachmittags. 


. 
Warſchau. 


Das Pelzwaaren⸗Magazin 


von 
Tytus Kowalski, Warschau, 

früher J. Ponkala, Senatorska 10, 
empfiehlt elegante Herren» u. Damen: 
Pelze, Muffen und Mlltzen. 


— mm nn 


Warszawa, 


5 . Conſilium in Anmwefenheit einiger 
Aorzte jeden Donnerftag von 12 bis 1. 


Man kleidet ſich 
gut und billig 
bei I. Koch, 
Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
ee Wehianrenlager 
Carl Rother, 


Warſchau, Bielanska⸗Straße Nr. 1, 
| empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ und 
| Damen-Gonfection. 


A ee 
| 

EEE ra 
| Wohnungen 
| 


zu vermiethen. 
Petrikauerſtraße Nr, 61 


5 Zimmer und Küche, Badezimmer und 
ſonſtige Bequemlichkeiten in der II. 
Etage. 

Petrikanerſtr. Nr. 7271165, 
Eine Wohnunng beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mer, Kü de und Zubehör per 1. April 
1896, 1 Zimmer per 1. Januar 1896 

und 1 Zimmer pier ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Oauswirch. 

Ein Laden 

mit Zimmer und Küche im Kellerraum 

per ſoſort zu vermietben, 

— Diielna-Straße 34. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern und Klliche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermlethen. 

Kamienna⸗ Straße Nr. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirth, Dzlelnaſt. 34 


Lipowaſtr. No. 47.1 
bei W. Kossel (Näde des Grünen 


el 
Ringes), verſchledene Wohnungen und 
einzelne Zimmer. 


7 er — 


Lodzer Tageblatt. 


N IB. 275. 


Cognac National 


übertrifft jede Concuurrenz und iſt in allen größeren Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen. 


er Krieg zwiſchen China und Japan 


8 Rbl. mit Keite, 8 Rbl. mit Kette, 


hat eine der größten Schweizer Uhren⸗Fabriken durch 
Annullirung einer immenſen Beſtellung der neu er⸗ 
fundenen Paſſepartout Genfer⸗Goldin ⸗Herren⸗ und 
Damer-Uhren in die ſchrecklichſte Verlegenheit c ebracht, 
Um nicht in Zak lungsſtockung zu ger then und um 
ſich vor Bankerott zu ſchützen, tft das unterzeichnete 
Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahren Ä 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


Die beſte Uhr der Welt 
Original Schweizer 


Paſſepartout Goldin - Remontoir - Uhr mit feinſtem 
Nickls Werk, mit Do ppelmantel nebſt einer ſchwer en 
Goldin-Panzer-Uhr-Kette in hochelegantem Etui nur 
8 Rubel pr. St. (früher 30 Rubel.) 
Goldin-Damen⸗Remontoir- Ahr 

feinſtes Werk Savonette (Doppelmantel) nebſt einer | 
hochfeinen Goldin-Victoria-Kette ſammt Etui nur 

2 9 Rubel pr. St. (früher 35 Rubel.) 

Dieſe auf die Secunde vegulicende Uhren ſind vermöge ihrer Prachtausſtattung von 
den echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute kaum zu unterſcheiden. Die prachtvoll 
eiſelirten Gehäuſe behalten ſtets ihre Boldfarbe und wird für den guten Gang eine 3 
jährige Garantie geleiſtet. 

Aufträge übe nimmt wur gegen vorherige Einſendung des Betrages 

Das UMhren-Exporthaus Josef Nelken, SKerlin, Linienftr. III 
wenn vie Uhr nicht convenirt, wird dei umgehender Rückſendung das Geld ſofort zurückgeſchickt. 


— n —— — — 


Sgchenkerhücher und Oruckſachen 


für Patente, neuer Form, find zu ermäßigten Preiſen zu bekommen 


IL. Sachs, 


Petrikanerſtr. Ur. 280. 


Geſucht wird für eine auswärtige Kammgarn⸗Spinnerei im 
Petrikauer Gouvernement “ i { 
ein Spinnmeiſter für Feinfpinnerei, 
ein Vorbereitungsmeiſter und 
tin Zwirumeiſter, 
erfahren in ihrem Fach. 
Offerten bittet man poſtlagernd Lodz, sub. A. B. 100 nieder⸗ 
zulegen. 


Ben N Een 


J. Luniewski, 

Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja j perfumerja. 
Wyroby pofczosznicze bez szwu. 
Piotrkowska Nr. 4, 
vis-à- vis Hotelu Polskiego. 
J. Haberfeld, Zahnarzt, 


t t Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
e kn dn Herſchkowicz, neben des 


Theodor 


Innungs⸗ 


Klavier⸗Magazin 
und Reparaturen ⸗Werkſtatt. 
Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
H. Peuker, 


Nawrot⸗Straße Nr. 2, 


EIwart, 
Meiſter. 


empfiehlt ſoeben eingetroffene 2 
= H N Herrn Eiſenbraun, vls· d · vis feiner früheren 
Serbft = Winter Stoffe 9 werden ſchmerzlos mit Hälfe 


für Damen» und Herren⸗Paletots. 


en Rahasd aufgeführt. 


ö Auge uwald, Modes M-me Gustave 
Möbel.; 5 olsterwaaren- und empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabstts, Parfümerie, 
Spiegel-Magazin, ins und aus ländiſche 

eee ee Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marezewska in Warſchau. 
Möbel- und Billardfabrik, 
} ſowie Lager von 


"A. KLOSE, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


vis-A-vis dem 8 I. Weidemeyer. 
Die Kanzlei ö 
des seteideten Nehtdanwaltd 


Henryk klzenberg f 


befindet ſich an der Poludniowa 
Haus Reicher. Nr. 28 neu. 


PM Belteht jeit dem Jahre 1789. I” 
* 0 OW 1e 2 8 uhren⸗Lager von Ba 
and Pabianice, 2 2 L. M Lilpop E 
Accoucheur und Kinderarzt, => in Warſchau, S 496, Ecke 8 5 
trikauer⸗Straße Nro. 109, vie-d-visden = Miodowa, empfiehlt 8 3 
Beate a 1 — 1 7 1 8 Caſchen, Wand- u. Tisch- Ahrens 8 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nachlu. aus den erſten Fabriken. E 


Zahnarzt H. Pruss, 


Petrikaner⸗Straße Ur. 116 vis-a-vis der ‚Apoiheke des 
Kern Kraft, unweit des Paradieſes. Alle Operationen 
werden ſchmerzlos ausgeführt. Plombiren ſchadhafter 
Zähne mit Gold, Silber und Kupfer amalgam. Speciali⸗ 
tät: Künſtliche Zähne in Gold, Platine und Kautſchuk. 
mit Garantie für gewiſſenhafte Ausführung. 


Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 


Rud. Otto Klepzig, 


Scildermalerei und Lachir⸗Aufalt, 


Co d 


35 
Petrikauerſtraße Nro. 98, Przejazdſtraßze 
Niro, 2, vis-à-vis dem Meiſterhaus garten. 


Handſchuh⸗Fabrik EB 
ini Bauer 
16 Bolestaw Mi nich, Schuhwaaren-Magazin, 


Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt rine reiche Auswahl von Hondſchu⸗, 
wie auch Golanterie-Waaren eigenen Fabrikals 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


Pezanropes m H ν n Tees nr p 


5222. „%0 III 


( 


BOTEN 


 ADRESSEN-TAFEL. 


‚Plotrkowska 28. und 6—8 Nachmittags. 


Schnellpressendrack von Leop»id oner 


— — 


82233 


0 
Lndlin, Y 
Mölewska 207. 0 


0 


Herman & Grossman, 
e 
Haus De Z charin. 
Größtes Inſtrumenten⸗Lager in Rußland 


| u Polen. 
EA General-Repräſentanz der weltberühmten Firmen: ES 
e. Bechstein, Jul. Blüthner, J. Becker, C. M. Schrö- 
der, Steinway & Sons, Ed. Westermayer, Quendt 
. oto., etc, 
OF 
4 


St, Peteröburg, 


Warſchan, 
Große Morskaja 33. 


Mazodiecka, 16. 


N 
Re ches Harmoninmlager von: 


J. Estey, D. W. Karn, Alexandre Pere & fls, Jerome 0 


M an en 1 0 
8 \ auf monatliche Abzahlungen zu 25 Rubel. — Große Auswahl vorzüglicher 
6 Mie ihsinſtrumente. 8 
BB Iluftricte Kıtaloge gratis. ug 


— — 2 


— 3 


un Mig 


geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel. 
Fabrikanten Lubszynski & Co., Berlin. 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielua 34, 


Telephon Nr. 70, 


BT Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienhandlungen, 
L’Küchenmagazinen eto. 


Die Wagenfabrik von Josef Golinskı, 
in Warſchan, Leſchno 26, gegenüber der Orla-Straße, 
empfiehlt eine goße Auswohl verschied ner ſeruger G ulpagen in den newiften 
Fagons und führt alle Beſtellungen und Reparalu en auf das Sorgfältigſte aus 


Die Tiſchlerei u. Holzſchnitzerei 
von Leopold Cybulski, 


Sienna⸗Straße Nr. 33. in Warſchau, 


übernimmt Aufträge ſür alle Küchenarbeiten, Ladenelnrichtungen, ſowle 
alle in das Tiſchlerfach ſchlagenden Arbellen. 


Zahnarzt 2. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
dau N. U. Wiener, woſelbſt ſich die Conditorei Notz 
kowski befindet. 
franten 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


andlung vo Sa Einjegen lribatır 162 Kr 13 
son Fnfigen Bühnen, Sehnen x Sänenen be Zarikanafe. Ar. 103, Haus Dafıki, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Die Spezial Fabrik von Geldſchtanten 
Stanıstaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowsta Wir». 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen ⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


und won 3 bis 7 Nachmittags 


Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
them, Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warschau. 
Pecetrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Magazyn mod 
MADAME GUSTAVE 
winscicielka 
G. Sypniewska 

powröôcita z Paryza. 
Machen Sie 
einen Beriud) 
mit Caffee Sanitas“. 

Analpſtrt und Derkauf @ von ber Barı 
schauer WedieinalsBerwaltung laut vom 18. Sey⸗ 
tember 18% unter Ar 1499. 

ueberall zu haben 


Dr. K. Laurenty, 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6. 


Zahn ⸗Arz t 


Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt letzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Mamiſch. 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


Ede Zielona⸗ und Wolezanska⸗Straßze, mitssku ul, Pivtrkuwska Ar. 1, dom 
Haus Schulz, — Kamıschu. kr 
Wo werden ſchadhafte Zähne plombirt, Lünftlide 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. Zähne mit und ohne 9 bei maßigen en 
von 3 5 angefertigt und ſchlechtſizende Gedifje umgearbeitet / 

. 9 6 « 2 
Schreibmaterial, Bel Zahnarzt . Kaplan, 
Schulhefte, 1 1 eines langjährigen Ajfiftenten Herrn 

. che. Polubniowaſtraße Nr. 5 2. Etage 
ee Front. Zähne werden 1 ice von 
San localen Anaſtheticum gezogen. 

* 7 


Zur Undemittelte von 3—9 Uhr Morgens unent⸗ 
geltlich. 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
u ognt jitzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
Eupfaugeſtunden von 9— 11 Vom 


Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf. Dzielna 5. 
0D KASZLU! 


Kar melki szlazowe, stodowo-miodowa 
i ee po 40 Kop. funt, 


* . Doudes ” 
Cukiernia J. Szmagier, 


dossoaeno Henypos. 


Erſte Spezial⸗Fabrik von Paſſe⸗Partonts 


L. SIRUNE K. 0, 


Warſchauer, Chlodna Nr, 19. 
3 een 3 De 3 5 
usſte in Petersburg die gro 
Medaille, 5 se 


filberne 


Nen! 
In allen Buchhandlungen vorräthig: 
Für Freunde 
der Laubſägearbeit, 


geſchmackvoll ausgeſtattetes, als paſſen⸗ 
des Weinachlsgeſchenk für Jedermann 
geeignetes, in tuſſiſcher, polniſcher und 
deutſcher Sprache von A, Böhme heraus. 
gegebenes Werkchen. Preis nur 40 
Kop. Haupt-Niederlage: Buchhandlung 
C. Trepte, Warſchau, Marszalkowska⸗ 
Straße 149. 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer » Straße Nr. 93, 


Daus Kopezynski, neben der Apotheke des 
topayl. 


Herrn S 1 
| empfängt wit früher aus ſchließlich mit 


Grauen, Hant⸗ und geheimen 
Krankheiten Behaft ie. 
Sprechſtunden wie früher. 


Do sprzedania 
w Dom: Gajöwka pod Aleksandrowem 
para rosiych ele- 


ganckich koni 


masci kasztanowatej. — Bliäsza wiadomosé 
na miejscu, — 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu 
verläſſigen Leuten übernimmt 

Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlen platz. 

Die Tifhlerei von Adam Felezyhaki, 


Barichan, Chlodua Nr. 38, 
empfiehlt; fe Möbel, gediegener Arbeit und 
übernimmt zur Aus führung. (40,25 


(110 


(Gerlachsche) 


Kirn 2 


und alle anderen ig in großer Auswahl be 
A. Diering, Optiker. 
L. Kochaniski, 


Nawrot Nr. I. 


Großes Lager von Fahence⸗Waaren, Glas: 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 


mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ich jeßt Petrikauer⸗Straße Nr. 107 


vis-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 
Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung (Py⸗ 


ramiden⸗ und Carambol⸗Billard. 
Die Beſitzerin des 
„Marie“, 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 


iſt aus dem Auslande zurücgeteyrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Huten nach den neueſten 


Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


Reißzeuge 


Aube Magens 


W. Kossel, 


Fabrik von Herreu⸗, Damen: und Kin 


derwäſche. 
Petrikauer⸗Straße 38, 


Haus Tennebaum. 


NM. L. Aronson, 


Zahnarzt, 


Petrikauer Tögegenub. d. Kondtiorel Rosztawe 


uff a 


Heilt Kranthyeiten Der Zahne und 
Mundhöhle, Euſetzen von kunſtlich 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach d 
neuſten amerituniſchen Methode. 
Ur. med. 81. Markuwsk 

Augenarzt, 
e WDoyut 1.61 iR 
Benevitien- Straße Nr. 4, (& 
Petrikauerſtr), Haus Kretja) 


4 


